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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 


5 Berlin, vom 26. November: 

Des Königs Majeftät haben den Bergrath Thuͤr⸗ 
nagel zu Tarnowitz und den Bergrath John zu 
Düren zu Ober⸗Bergraͤthen zu ernennen geruht. 

i Berlin, vom 27, November. 

Se. Majeftät der König haben dem Pfarrer Bech 

zu Schloß⸗Beichlingen, im Regicrungs⸗Bezirk Mer⸗ 
ſeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo 
wie den Kanonieren Knape und Peters von der 
Artillerie⸗Compagnie des Iten Bataillons (Havelberg⸗ 
ſchen) 24ſten Landwehr⸗Regiments, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 22. November.“ 
(Pr. Staaté⸗ Ztg.) Vor einiger Zeit war in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern von der Inſtruktien die Rede, 
welche des hochſeligen Koͤnigs Majerät beim Regie⸗ 
rungs⸗Antritt (16. November 4797) dem General 
von Köckeritz ertheift hat. Die Nachricht von dem 
Vorhandenſein und dem Inhalte dieſer Inſtruktion 

beruhte bisber blos auf muͤndlicher Tradition. So 
bat es denn geſchehen koͤnnen, daß die davon mitge⸗ 
thellte Skizze nicht nur ſehr unvollkommen, ſondern 
grob entheſls wahrheitswidrig ausgefallen iſt. Kein 
Dokument enthält aber ein ſprechenderes Zzugniß ron 
den edlen und erhabenen Eigenſchaften des hohen 
Verblichenen, von dem Ernfte und dem Pflichtge⸗ 
fuͤhl, mit dem der damals 27laͤhrige Koͤnig die Zuͤ⸗ 
gel der Regierung ergriff, als dieſe eigenhaͤndig nie⸗ 


dergeſchriebene und am Tage des Regierungs- Antritts 


dem General: von Köͤckeritz eingehaͤndigte Inſtruktion. 
Der Gnade Sr. Maſeſtaͤt des Königs verdanken 


wir die genauere Kenntniß derſelben, und glauben 


1 


To. 143. Montag, den 30. November 18410. 


wir eine um ſo unerlaͤßlichere Pflicht gegen alle un⸗ 


ſere Mitbürger zu erfuͤlen, wenn wir uns beeilen, 


ihren vollſtaͤndigen Inhalt der Publizität zu überge⸗ 
ben, als die darin ausgeſprochenen, den Menſchen 
wie den Fuͤrſten zierenden Grundſaͤtze ſich dem letz⸗ 
ten Willen des Uavergeßlichen anſchließen und das 
ſchoͤne Bild von den edlen und wahlhaft laudesväter⸗ 
lichen Geſinnungen des Verewigten vervollſtaͤndigen. 
Inſtruktion fur 

So lange ich Sie nun kenne, vorzüglich aber in 
den letztern Jahren, wo ſch Sie taͤglich zu ſehen und 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, habe ich mich im⸗ 
mer mehr in der Idee beſtaͤtkt gefunden, in Ihnen 
einen Mann zu beſitzen, der mir dereinſt durch ſei⸗ 
nen Biederſinn, richtige Beurtheilung, natuͤrlichen 
Verſtand, feſten Charakter, und die erprobteſte Recht⸗ 


ſchaffenheit, ganz vorzügliche Dienſte zu leiſten im 


Stande fein wird. Mit Recht ſetze ich nun mein 
ganzes Vertrauen auf Sie, und zwar aus oben an⸗ 
geführten Gruͤnden. Ich bin ein junger Menſch, der 


die Welt noch immer zu wenig kennt, um ſich gaͤnz⸗ 


lich auf ſich ſelbſt virfaffen zu konnen und um nid 

befürchten zu muͤſſen, bei aller Vorſicht, von unred⸗ 
lichen Menschen bintergangen zu werden; ihm muß 
daher ein jeder guter Rath, ſobald er rediſch gemeint, 
willkommen fein. Dieſen guten Rath nun, erwarte 
ich aber vorzuͤglich von Ihnen und zwar abermals 
aus oben angeführten Urſachen, Ich, bitte Sie das 
her, bleiben Sie immer mein Freun ie Sie 
es bis jetzt geweſen, verandern Sie zicht Ihre Art 


gegen mich zu denken und fein Sie überzeugt, daß 


ich immer derſelbe bin, mag ſich auch mein Titel 


N 
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veraͤndern wie er will. In meiner künftigen Lage 
gebrauche ich einen wahren Freund und Rathgeber, 
mehr als jeder andere. 
ſchwerer als einen ſolchen zu finden. Wie oft und 
wie vielfaͤltig haben ſich nicht hierin manche gute 


Herren geirrt, und wie unglücklich find nicht öfters 
Abre Wahlen dabei ausgefalen. Dies kann bel Ih⸗ 


nen nicht der Fall ſein; ich kenne Sie zu gut, und 
bin daher meiner Sache gewiß. Allein erlauben Sie 
mit eine Frage. Werden Sie auch immer ſo blei⸗ 
ben, wle Sie jetzt ſind? — immer ſo denken, ſo 
handeln? — O thun Sie dies, laſſen Sie ſich durch 
nichts verblenden, bleiben Sie immer auf dem gra⸗ 
den Wege, laſſen Sie ſich weder durch falſche Ehr⸗ 
begierde noch dürch Eigennutz verblenden, laſſen Sie 
ſich nicht durch falſcheß Einceden und unkichtige Vor⸗ 
ſplegelungen uͤberliſten! Melden Sie die Partheilich⸗ 
keit und handeln Sie beſtaͤndig nach Ihrer innern 
Ueberzeugung, das heißt nach Pflicht und Gewiſſen. 
Meinen Sie nicht, wenn Sie difſes leſen, als ob 
ich den geringſten Argwohn haͤtte, daß Sie auf dieſe 
Abwege gerathen könnten. Mein, wahrlich nicht; ich 
halte es bei Ihnen fuͤr ohnmoͤglich; allein die Er⸗ 
fahrung lehrt nur allzuſehr, wie die beſten Menſchen, 
wenn ſie bis zu einer gewiſſen Stufe gekommen, oft 
ſchwindlich geworden und gar nicht mehr die naͤm⸗ 


lichen geblieben. Wenn Ihnen alſo gleich Ihre in⸗ 


nere lleberzeugung dle Unmöglichkeit einer ſolchen 
Veränderung bel Ahnen verfichert, fo verabſaͤumen 
Sie demohnerachtet nicht, Ihre Handlungen nach 
jenem Probirſtein zu prüfen, und denken Sie immer 
daran, daß Sie Menſch find, alſo fehlen koͤnnen. 
Daß Sie Menſchenkenutuſß beſitzen, daz heißt, daß 


Sie ſelbige nach ihren Handlungen, ihrem Thun und 


Laſſen richtig zu beurtheilen vermoͤgen, dieſes habe 


ich bei Ihnen zu pruͤfen Gelegenheit gehabt. Auch 


hierin muͤſſen Sie mit alfo insköͤnftige beiſtehen. 
Niemand irrt ſich mehr in Beurthellung der Mens 
ſchen, als ein Fuͤrſt, und dieſes iſt ganz natürlich, 
denn ſedermann iſt beeifert und gewohnt, ſich ſelbſt 
in dem beſten Lichte vorzuſtellen, ſeine Hoͤcker und 
Fehler weislich zu verbergen und immer im Ange⸗ 
ſicht des Fürften anders zu erſcheinen, als er wirk⸗ 
lich iſt, und zwar fo, wie er feine Abſichten am bes 
ſten erreichen zu koͤnnen glaubt. Man lernt ſehr 
bald die Launen und Lieblings⸗Neigungen eines Fürs 
ften kennen, und alsdann wird es dem gewitzigten 
Menſchenkenner nicht ſchwer, ſeine Maske, in welcher 
er erſcheinen will, darnach zu formen. Von Ihnen 
alſo erwarte ich, daß Sie ſich ohne Geraͤuſch und 


ohne beſondere Abſichten merken zu laſſen, nach bra⸗ 


ven, rechtſchaffenen und einſichtsvollen Männern um⸗ 
ſehen und zu prüfen bemüht find, wie und auf was 
Ar Art man fie beffer zu brauchen oder zu belohnen 
m Stande wäre. Sodann haben Sie ſich gleich⸗ 
falls zu bemühen, die öffentliche Meinung, fo man 
gegen mich und meine Anſtalten und Abfichten hegt, 


Nichts iſt aber alsdann 


auszuforſchen, die Urtheile, die man daruber faͤllt, 
zu pruͤfen und, wenn fie Ihnen richtig zu fein ſchei⸗ 
nen, daruber im Vertrauen mit ſolchen Perſonen zu 
ſprechen, von denen Sie glauben, daß ſie unpar⸗ 
theiiſch reden werden, und die Sache aus dem rech⸗ 
ten Geſichtspunkt zu beurtheilen im Stande ſind. 
Nun haben aber alle Dinge eine gute und eine boͤſe 
Seite, es muß alſo nur abgewogen werden, ob dad 
Gute oder das Boͤſe derſelben das Uebergewicht be⸗ 
hält, um im erſteren Fall es zur Ausfuͤhrung zu 
bringen, im letzteren es zu unterlaſſen. An ſchiefe 
und unrichtige Beurtheilungen, an denen es nie fehlt, 
darf man ſich nicht ſtoßen, am wenlgſten, wenn 
ſolche von Perſonen kommen, die Eeine richtige Eins 
ſicht der Sache haben, oder die etwa partheliſch, oder 
ſonſt eine Abſicht dabei haben mögen, oder wohl gar 
nur urtheilen, um zu urtheilen, um ſich ein gewiſſes 
wichtiges und geſcheutes Anſehen zu geben. An 
folche Urtheile, ſage ich, hat man ſich nicht zu ſtoßen, 
oder man bringt nichts zut Ausführung und gelangt 
nicht zu dem Zweck, den man ſich vorgenommen, 
denn ſolche Urtheile find unausbleiblich. Man handle 
alſo nur nach innerer eke zeugung und nach Recht 8 
und Gerechtigkeit, fo wird ſich zuletzt alles fügen, 

Wenn Sie nun ſolche Dinge ausgeforſcht, ſo er⸗ 
warte ich von Ihrem Blederſinn, daß Sie mir ſels 
bige bei Gelegenheit vorhalten und mit Ihre Meis 
nung darüber zu erkennen geben. Ich werde gewiß 
nie die gute Abſicht hierbei verkennen, vielmehr bes 
müht ſein, davon Gebrauch zu machen. Nun noch 
ein wichtiger Gegenſtand, bei dem ich Sie zu ge⸗ 
brauchen Willens bin. Nach vielem Hin⸗ und Here: 
ſinnen und nach meiner innern Ueberzeugung weiß 
ich kein beſſeres Mittel, um die Zerruͤttung in den 
Finanzen wieder herzuſtellen, und ein auf Ordnung 
ruhendes ſeſtes Syſtem der Staatsverwaltung ein⸗ 
zuführen, als wenn ich die erfahrenſten und geſchick⸗ 
teſten Staatsmaͤnner anhero berufe und eine Kom⸗ 
miſſion niederſetze, welche alle Branchen der innern 
Staatöverfaffung durchgehe und pruͤfe, um ſodaun 
die Mittel zu deren Verbeſſerung und zu Abſtellung 
der elngeſchlichenen Mißbraͤuche ausfindig zu machen, 
mir ſelbige ſodann vorlegen zu laſſen, ſelbſt zu una 
terſuchen und dasjenſge, was ich für richtig und ans 
wendbar finde, einzuführen, Bei dieſer Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſſon gun iſt es von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit, daß bei den Mitgliedern derſelben die größte 
Einigkeit herrſche, daß ſich keine Partheilichkeit hinein 
miſche, und daß einzig und allein das Wohl und das 
Beſte des Staats ſie leite und als der Zweck ihrer 
Zuſammenberufung ihnen beſtaͤndig vor Augen bleibe. 
Nun aber lehrt leider die Erfahrung, daß talentvolle 
Männer felten miteinander harmoniren, woraus denn 
wie natürlich gar viel Uebles und Nachtheiliges ent⸗ 
ſteht. Der gute Zweck wird vergeſſen und die Ca⸗ 
price der einzelnen Mitglieder verdirbt das Ganze und 
hat die übelſten Folgen. Da nun aber bei einem 


— 


den Sie erſehen, 


Gegenſtande von fo großer Wichligkelt dergleichen 
Capricen mehr als irgendwo anders vermieden wer⸗ 


den muͤſſen, und, um einen ſo guten Zwick zu er⸗ 
reichen, alles ins Werk zu ſetzen iſt, weshalb alle 
Mebenbeſchaͤftigungen, fo dem wahren Zwack entge⸗ 
genftehen, zu entfernen find, und das Beſtreben 
ſaͤmmtlicher Mitglieder nur auf den einen vorbenann⸗ 
ten Punkt zu vereinigen, ſo halte ich eine Mittels⸗ 
perſon hierbei für hoͤchſt nothwendig. Zu einer ſol⸗ 
chen Mittelsperſon aber ſchickt ſich keiner ſo gut wie 
Sie. Sie bifigen ganz den Charakter und den Hu⸗ 


mor, der hierzu erforderlich iſt, daher auch meine 


Wahl ſogleich auf Sie gefallen, und werden Sie 
folgendes dabei beobachten. Bei allen Konferenzen 
haben Sie zugegen zu fein, um au falt der Ver⸗ 
handlungen zu ſein und mie davon im kurzen rappor⸗ 
titen zu koͤnnen. Sie kennen meine Denkungsart; 
ſollten Sie daher bemerken, daß man hier oder da 
zu weit ginge, oder die gute Abſicht, die ich dabei 
babe, verfehlt würde, oder auch Beſchluͤſſe abgefaßt 
wuͤrden, die Sie Ihrer innern Ueberzeugung nach 
für unrecht hielten, fo koͤnnen Sie Ihre Meinung 


‚über einen folchen Gegenſtand denen übrigen mit⸗ 


theilen. Kann man Sie nicht durch Beweiſe von 
der richtigen Procedut überführen, fo haben Sie 


darauf anzutragen, mir die Sache zur Entfcheidung, 


vorzulegen, nochmals aber mit geſcheuten Maͤnnern 
darüber zu ſprechen, und mir deren Urtheil zu hin⸗ 
terbringen. Sollten Sie Uneinigkeit, heimlichen Haß 
oder Caprice unter den Mitgliedern entdecken, ſo ſind 
Sie berechtigt, fie in meinem Namen auf den Zweck 
ihrer Zuſammenberufung aufmerkſam zu machen und 


dahin zurückzufuͤhren, die Gemuͤthet zu beruhigen und 
ſie zu vereinigen zu 


ſuchen. Ihr richtiger gerader 
Verſtand, gute Beurtheilung und Kaltbluͤtigkeit wer⸗ 
den Ihnen hiezu die beſten Mittel an die Hand ge⸗ 
ben, und beſitzen Sie auch hierzu die erforderliche 
ungekuͤnſtelte Beredtſamkelt. Aus allem dieſen wer⸗ 
daß Sie einen großen Geſchaͤfts⸗ 
kreis inskuͤnftige werden zu beſorgen haben. Bleiben 


Sie daher immer der nehmliche redliche Mann, der 


Sie bisher geweſen, und geben Sie mir allezeit gu⸗ 
ten Rath als ein ehrlicher Mann. Meinerſeits ha⸗ 
ben Sie ſich alsdann der vollkommenſten Dankbar⸗ 
keit und Erkenntlichkeit zu verſichern und andererſeits 
haben Sie zu bedenken, daß Sie mich nicht allein 
perſönlich verbinden, ſondern daß ich Sie gewiſſer⸗ 
maßen im Namen des Staats auffordere, wirkſam 
für felbigen zu fein, und daß Sie alsdann dereinſt 
die füße Ueberzeugung und Beruhigung behalten wer⸗ 
den, nicht Wenig zum Wohl und Beſten des Gan⸗ 


zen mitgewirkt, und dadurch den Dauk jedes wohl⸗ 


denkenden Pakrloten verdient zu haben. Für einen 


Mann von wahrer Ehre und Ambition. kann wohl 


keine ſüßere Belohnung fein, i 
Uebergeben den 16. November 1797. 
gez.) Friedrich Wilhelm. 
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Wellen, vom 21. November. 5 ’ 
So eben find Depeſchen des Oeſterreichiſchen In 
ternuntius vom 11ten d. M. hler eingelaufen. Die 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Dampf⸗Fregatte„Maxlanna“, 
welche Beirut am ten um 3 Uhr Nachmittags vers 
ließ, und nach einer ſehr raſchen Fahrt in Konftans 
tinopel elnlief, war der Ueberbtinger der wichtigen 
Nachricht von der Einnahme von St. Jean 
d' Acre. In der Feſtung wurden 550 Kanonen, 
ungeheure Vorräthe von Munition, Waffen und Lea 
bensmitteln, 65,000. Str. Pulver, 5000 Beutel 
(zweiundzwanzig Mill. Piaſter) in baarem Silber 
vorgefunden. 


der ehemals Polniſche Offizier Schulz, welcher die 


Vertheidigung hauptſaͤchlich geleitet hat. — So fiel 

dieſe wegen ihrer Stärke weltberuͤhmte Feſtung, zu 

deren Einnahme Ibrahim Paſcha zehn Monate Zeit 

und ein Heer von 40,000 Mann bedürft hatte, nach 

einer Beſchießung von wenigen Stunden in dle 

Hände der Türken und ihrer Verbündeten, 
Dresden, vom 21. November. 


(Voſſ. Z.) Die beiden wichtigſten auf dem letz⸗ 


ten Landtage berathenen Geſetze ſind in dieſen Tagen 
ausgegeben worden. Das erſte iſt uber den Gewerbs⸗ 
betrieb auf dem Lande (vom gien Oktober). Es wer⸗ 


den darin auf dem Lande unbeſchraͤnkt freigegeben 


die unzuͤnftigen und fabrikmaͤßig betriebenen Gewerbe 
unter gewiſſen Beſchraͤnkungen hinſichtlich der Zahl 
der Meiſter und ihrer Geſellen, der Einführung der 
Arbeiten in die Städte u. ſ. w. Die ſtaͤdtiſchen 
Innungen haben. ($, 27.) kein Widerſpruchsrecht 
gegen die Aufnahme und Conceſſtonirung der Dorf⸗ 
kramer und Dorfhandwerker. Das andere Geſetz iſt 
die an die Stelle der früheren Geſetze wegen des Ara 


men⸗ und Bettelweſens getretene allgemeine Armen⸗ 


Ordnung (vom 22ften Oktobrr). Dieſelbe enthält 
u. a. folgende Beſtimmungen: K. 1. Die öffentliche 
Atmenpflege iſt Gegenſtand der Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung; — der Staat tritt nur, wenn es noͤthig, ver⸗ 


mittelnd ein. §. 28. Die haurtſaͤchlichſte Sorgfalt den 


Armen⸗Behoͤrden iſt darauf zu richten, den noch ar⸗ 
beitsfaͤhigen Armen lohnende Beſchaͤftigung zu ver⸗ 
ſchaffen. F. 30. Za dieſem Zwecke ſollen ſich, unter 
Vermittelung der Amtshauptleute, Aſſocſatlonen meh⸗ 
rerer kleinerer Helmathsbezirke (für welche ſolche Vers: 
anſtaltungen am noͤthigſten find) bilden. §. 65. 
Jede öffentliche Armen-Unterſtͤͤtzung iſt an ſich nur 


als Vorſchuß zu betrachten; jeder Arme, welcher zu 


beſſerem Vermoͤgen gelangt, iſt daher zur Wlederer⸗ 
ſtattung verpflichtet. §. 70. Ledigen Mannsperſonen, 
welche öffentliche Armen-Unterſtützung genießen, oder 
erweislich ſchon darum gebeten, iſt das Helrathen 
ohne Verbeſſerung ihrer Umftände nicht zu geſtatten. 
Das ganze Geſetz enthält 143 Paragraphen. 
Leipzig, vom 23. November. 
Die Einnahme von der Leipzig Dresdner Eiſen⸗ 


bahn in letzter Woche beträgt 5179 Rthlr, 7 Gr., 


5 


Unter. den Gefangenen befindet ſich 


1 


dert, einen freſen Aufſchwung, als ernſte 


indem 5678 Perſonen gefahren und an Guͤtern 
1832 Rthlr. 7 Gr. eingenommen worden find. Die 


Actien ſtehen auf 991 pct., die der Magdeburg: 


Leipziger Eiſenbahn 1095 pCt. und die der hiefigen 
Bank 107% pCt. 


Paris, vom 19. November. 


Die Pairs⸗Kammer begann in ihrer vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung die Berathung des Entwurfs der Ant⸗ 
wortsadreſſe auf die Thronrede, Der Berichts 
erſtatter, Herr Barthe, verlas ihn in folgender Weiſe: 
„Site! Ihrem Throne fich nahend, iſt die Pairs⸗ 


Kammer gedrungen, zuerſt der Vorſehung zu danken, 


die vor wenigen Tagen Ihre geheiligte Perſon gegen 
ein graͤßliches Attentat ſchuͤtzte und fo eben durch die 
Geburt Ihres Enkele, des Herzogs von Chartres, ein 
neues Unterpfand der Sicherheit fuͤr die Zukunft un⸗ 
ſerer Staatzeinrichtungen gegeben hat. — Sich mit 
Vertrauen auf die Geſinnung verlaſſend, welche die 
europaͤiſchen Staaten fortwährend betheuern, gab 
Frankreich dem Geiſte der Unternehmungen und fried⸗ 
lichen Arbeiten, der die Enkwickelungen des Stgats⸗ 
reichthums und das Gluͤck der Voͤlker fo fehr be foͤr⸗ 
g Ereigniffe 
eine Harmonie zu ſtoͤren kamen, die fo feſt begruͤndet 
zu ſein ſchien. Unter ſolchen Umſtaͤnden entſchloſſen 
ſich Ew. Majeftät, die Zeit der Seſſton der Kam⸗ 
mern näher heranzuruͤcken. Die Pairs⸗ Kammer 
dankt Ihnen für dieſen Entſchluß. Sire! Sie woll⸗ 


ten fi mit den Raͤthen der Nation umgeben und 
die einſichtsvolle Mitwirkung der großen Staatskoͤrper 


in Anſpruch nehmen, bevor Sle Ihre Regierung uͤber 
Fragen baͤnden, die alle Intereffen des Vaterlandes 
berühren. Der zwiſchen der Königin von Großbritan⸗ 
nien, dem Kaifer von Oeſterreich, dem Koͤnige von 


Preußen, dem Kaiſer von Rußland und der Osma⸗ 
niſchen Pforte zur Ordnung der Verhaͤltniſſe zwiſchen 


* 


dem Sultan und dem Paſcha von Aegypten abge⸗ 


ſchloſſene Vertrag, ſowie die Handlungen, die darauf 
folgten, beſtimmten Ew. Majeſtaͤt, Maßregeln zu 
ergreifen, welche Frankreich erlauben, mit voͤlliger 
Freihelt in ſeinen Handlungen den Gang der Ereigs 
niffe im Orient zu beobachten. Sire! die Politik 
Ihrer Regierung hat zehn Fahre lang wirkſam dazu 
belgetragen, die Menſchheit vor jenen Kämpfen zu 
bewahren, welche das Fortfchreiten der Civiliſation 


aufhalten und unter deren traurigen Folgen die Volker 


lange zu leiden haben; aber die Würde einer Nation 
iſt ihr Leben, und wir wiſſen, wie theuer die Wurde 
Frankreichs dem Herzen feines Königs iſt. Auf Ihren 
Ruf würden die Franzoſen fi erheben und eher zu 
allen Opfern bereit fein, als in die Erniedtigung 
ihres Vaterlandes willigen. Indeß wird, wir hoffen 
es, eine gerechte und unelgennüßige Politik in den 
eukopaͤlſchen Kabinetten die Oberhand gewinnen und 
die Erhaltung des Gleichgewichtes zwiſchen den Maͤch⸗ 
ten Nothwendigkeiten zuvorkommen, vor denen Frank⸗ 


ſie abzuwenden. 


teich um ſo weniger zuröckweichen würde, da ſeine 
Regierung Alles gethan, was die Ehre erlaubte, um 
— Ew. Majrftät haben unter allen 
Verhaͤltniſſen den Antheil bewieſen, den Sie an Spas 
nien nehmen. Frankreich ſchließt ſich Ihren Wuͤn⸗ 
ſchen an für die Dauer dez Throne der Koͤnigin 
Iſabella II. und der Staatseintichtungen, auf denen 
er ruht. Mit Schmerz würden. wir dieſen alten 
Bundesgenoſſen Frankreſchs, nachdem er kaum den 
Schrecken des Bürgerkrieges entgangen, der Geißel 
der Anarchie anheimfallen ſehen. — Die Abfendung 
neuer Stteitkraͤfte, um die von der Argenkiniſchen 
Republik verlangte gerechte Genugthuung zu erhalten, 
beweiſt, daß der Schutz Ihret Regierung ſich über 
alle Punkte verbreitet, wo Sranzöfiche Jutereffen ſich 
finden. — Die Tapferkeit unſerer Soldaten hat ſich 
von neuem in Algerien bei mehreren Expeditionen 
gezeigt, welche der Erfolg ktoͤnte. Zwei Ihrer Soͤhne 
haben die Gefahren getheift; Frankreich kennt ihre 
Ergebenheit und ihre Vaterlandsliebe ſchon laͤngſt. 
Die Pairs⸗Kammer rechnet auf die Ausdauer der 
Bemühungen Ihrer Regierung, um die Gicherheit 
und das Gedeihen unſerer Niederlaſſungen in Afrika, 
zu verbuͤrgen. — Das Budget und die Anordnungen 
in Bezug auf dle unerwarteten Laſten, die dem Lande 
aufgelegt ſind, werden der Gegenſtand einer ernſten 
Pruͤfung ſein. Wenn das Gleichgewicht zwiſchen der 
Einnahme und Ausgabe momentan aufgehoben ſein 
muß, ſo glauben wit doch gern, daſſelbe werde durch 
eine ſtrenge und einſichtsvolle Verwaltung bald wieder 
hergeſtelt werden. — Die Pairs⸗Kammer wird mit 
derſelben Sorgfalt die andern Geſetze prüfen, die Ew. 
Maßjeſtaͤt ihr vorzulegen befehlen werden, aber wir 
koͤnnen es nicht verſchleben, Ihnen fuͤr die innige 
Fuͤrſorge fuͤr die Bevoͤlkerung zu danken, die von fo 
großem Ungluͤcke betroffen worden iſt; wir werden 
uns beeilen, die Vorſchlaͤge anzunehmen, die uns 
daruͤber vorgelegt werden. — Der unſinnige Verſuch, 
deſſen Schauplatz die Stadt Boulogne war, hat be⸗ 
wieſen, wie ſehr die Faktionen uber die Geſinnungen 
Frankreichs im Irrthum ſind. Die Natlonalgarde, 
die Armee, die geſammten Einwohner wetteiferten 
an Aufopferung! — Sire! die anarchiſchen Leiden⸗ 
ſchaften ſind durch ihre Ohnmacht nicht entmuthigt 
worden. Sie bemühten ſich, eine ihren verbrecherf⸗ 
ſchen Planen günftige Aufregung zu unterhalten. Sie 
verſuchten ſelbſt, die edle Empfindlichkeit einer hoch⸗ 
berzigen Natlon zu ihrem Vortheile irre zu leiten. 
Die feſte und ausdauernde Vollziebung der beſtehen⸗ 
den Geſetze iſt die erſte Pflicht der Regierung. Die 
Geſetze dürfen niemals ſchlummern. Die öffentliche 
Freiheit ſelbſt würde gefährdet fein, wenn es den 
wiederholten Angriffen gegen die unverletzlichen Prin⸗ 
sipien der Conftitution und gegen die Grundlagen, 
auf denen die Geſellſchaft ruht, gelingen koͤnnte, den 
Glauben des Landes an. feine Zukunft zu erſchuͤttern 
und das Natlonalbewußtſein zu verletzen. — Sire! 
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reich gelten. 


U 


die Pruͤfungen, die Ihnen auferlegt worden find, 
werden zur Folge haben, die Liebe und die Dankbar⸗ 
keit der Franzoſen um ſo mebr ans Licht zu brin⸗ 
gen; fie haben die Angſt Ihrer erhabenen Familie 
getheilt; ſie wiſſen, daß alle Ihre Gedanken Frank⸗ 
Die Pairs⸗Kammer, Ihrer nationalen 
Dynaſtie ergeben, ſchaͤtzt ſich immer glücklich, Ihnen 
ihre Mitwirkung anzubieten zum Vollbringen der 
großen Aufgabe, welche die Vorſehung Ihnen uͤber⸗ 
tragen bat.“ Dagegen trat zuerſt der legit miſtiſche 
Marquis de Dreux⸗Brézé auf und tadelte die bisher 
von Frankreich befolgte Aegyptiſche Politik. Nach 
ſeiner Anſicht koͤnne Frankreich in Europa den ihm 
gebührenden Rang auf friedlichem Wege nur dadurch 
wieder erlangen, daß es einen allgemeinen Kongreß der 
Mächte veranlaſſe und hier eine Reviſion der Ver⸗ 
träge von 1815 fordere. „Verweigert man uns, fagte 


\ 


er, dieſe Genugthuung, fo erfcheint es mir unbeſtreit⸗ 
bar, daß ein wenig fruher oder ein wenig ſpaͤter der 
Krieg unvermeidlich iſt.“ Nach dieſen Worten bes 
gann der Statiſtiker Charles Dupin eine Rede, worin 
er unter Anderem erklärte, daß auch in polltiſcher 
Hinſicht kein Grund vorhanden ſei, weshalb Frank⸗ 
reich fuͤt Mehemed Ali einſchreiten muͤſſe. Man 


ſpreche vom europaͤiſchen Gleichgewichte; dies habe 


aber ſtets nur den Sinn gehabt, daß nicht eine Macht 
ſtärker werde als alle übrigen zuſammen. Das wuͤrde 
ja aber grade der Fall ſein, ſobald die verbuͤndeten 
Mächte ſaͤmmtlich dem einzelnen Frankreich zu Wil⸗ 
len leben muͤßten, und ſo fordere auch die Erhaltung 
des politiſchen Gleichgewichts deſſen Nachgiebigkeit. 
Ulebrigens ſei auch gar nicht daran zu denken, daß 
Frankreich feinen Willen durchzuſetzen vermoͤge. „Nas 
poleon, fährt er fort, wollte auf dem Gipfel feiner 
Macht mit 900,000 Mann Europa bezwingen. Laßt 
euch aber einmal durch die Pracht, ich mochte ſagen, 
durch die Abgoͤtterei feiner Beiſetzung nicht verblens 


den, fragt, wenn ihr feinen Sarg in der Invaliden⸗ 


Kirche den Platz einnehmen ſeht, wo der Altar des 
lebendigen Gottes ſtand, der niedergeriſſen iſt, um 


ihm den Weg zu erleichtern, fragt fein Genie nach 


dem Erfolge feiner mehr als menſchlichen Anſtten⸗ 
gungen, und ihr werdet ihn antworten hoͤren: Ich 
zog bits nach St. Jean d' Acre und Moskau, ich ging 
über Elba und komme jetzt von St. Helena, und... 
ich war Napoleon!» Man verweiſe zwar auf Dies 
hemed Ali's Mitwirkung; deſſen Macht fei aber nur 
eingebildet. Aus Aegypten in der Mitte ſeinet Beute, 
vom Sennaar und von Abyſſinien, bis zum Hedſchas 
und Arabien, wie nach Syrien und zu den Gipfeln 
des Taurus ſchleudere er abwechſelnd ſeine Streit⸗ 


kraͤfte dorthin, wo man ſein Joch brechen wolle. So 


ertrage die Aegyptiſche Armee abwechſelnd das Klima 
Aethiopiens und der Aſiatiſchen Alpen, verliere jaͤhr⸗ 
lich ein Vlertel ihrer Mannſchaft, muͤſſe alle vier 


Jahre neu, ergänzt: werden und laſſe den Soldaten 
nur eine vierjahrige Lebensdauer, Im Jahre 1831 


ſei Aegypten an allem emenſchlichen Material» To 
erſchoͤpft geweſen, daß unter 6000 in Ketten zur Un⸗ 
terſuchung gebrachten Rekruten nur 253 dienſtfaͤhige 
waren. Um Menſchen zu erhalten, wurde Syrien 
erobert, und hler nahm man in zwei Aus hebungen 
(183538) fo viel Leute weg, als eine zehnjährige 
Conſcription in Frankreich beträgt. Als auch hier 
die Huͤlfsmittel abnahmen, dachte Mehemed Alf auf 
weitere Eroberungen. Allerdings ſiegte dann Ibrahim 
Paſcha bei Niſib, allein von feinen 40,000 Mann 
föften 16,000 ſich auf; fünf. Tage lang mußte er 


ftinftehen und konnte keine Flüchtlinge verfolgen als 


feine eigenen. Nach der Schilderung der Huͤlfsmittel 
des Paſcha's widerſprach Baron Dupin auch der Bra 
hauptung, daß die Flotten bald nicht laͤnger an der 
Syriſchen Küfte zu bleiben vermögen. „Hat nicht 
die Engliſche Marine Angeſichts der noch unendlich 
gefaͤhrlichern Felſen von Breſt unſere Weſtkuͤſte ganze 
Winter blokirt?““ Als dritter Redner trat der eiftige 
Vertheidiger aller katholiſchen Intereſſen, Graf de 
Montalembert, auf. Der Miniſter des oͤffentlichen 
Unterrichts, Herr Villemain, der nach ihm das Wort 
nahm, widerſprach der Angabe, daß Frankreſch ſich 
geweigert habe, mit England gemeinſchaftlich die Dar⸗ 
danellen zu forciren. „Das iſt ein Irrthum, ein 
voͤlliger Irrthum! rief er aus. Bei den innigen Vers 
bindungen, die zwiſchen zwei der großen Mächte be 
ſtanden, wurden die für eine Flotte entworfenen In⸗ 
ſtruktionen auch der andern Flotte mitgetheilt. Auf 
Frankreichs Antrag verſtaͤrkte man dieſe Inſtruktionen 
und machte ſie wirkſamer; auf Frankreichs Antrag 
war der Fall einer gleichzeitigen Anweſenheit beider 
Flotten in den Dardanellen foͤrmlich verabredet. Seit 
dem 6. Auguſt befahl ein wichtiges Aktenſtuck, wel⸗ 
ches der erſten Verwaltung des Marſchalls Soult zur 
Ehre gereicht, dem Franzoͤſiſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, im Fall eine Macht, deren ausſchließ⸗ 
liches Protectorat das europaͤiſche Gleichgewicht ver⸗ 
letzen koͤnnte, ankomme, den Admiral Lalande zu be⸗ 
rufen und ihm Befehl zu ertheilen, daß er ſich nach 
Tenedos begebe, ja ſelbſt allein durch die Dardanellen 
dringe, wenn die vorausgeſehene Gefahr ſich verwirk⸗ 
liche. Dieſes Aktenſtuͤck iſt vorhanden und außer dem 
Bereiche der Ableugnung durch die Parteien.’ Nach 
dem Miniſter ftelte Herr Serurier die Behauptung 
auf, daß Frankreich mit ſeiner ſetzigen Armee von 
450,000 Mann zu ſchwach ſei und dieſe deshalb bis 
zum Frühjahr auf 600,000 Mann bringen, ſo wie 
auch 300,000 National⸗Gardiſten moblliſiren müſſe. 
Er ſtellte demgemaͤß den Aenderungsantrag, daß die 
Antwortsadreſſe ſagen ſolle: „Voll Vertrauen auf die 
Ruhe und Feſtigkeit der Regierung fordert die Kam⸗ 
mer unter dieſen ſchwierigen Verhaͤltniſſen die Krone 
auf, ihre Unterhandlungen und ihre Ruͤſtungen zu⸗ 
gleich fortzuſetzen, bis ein friedliches, erhaltendes und 
zuverläffiged Arrangement abgeſchloſſen iſt, was die 
für: die Zukunft wuͤnſchenswerthen Buͤrgſchaften det 


Sicherheit darbietet.“ Hlerauf wurde die Verhand⸗ 
lung bis zur naͤchſten Sitzung vertagt. i 
Die Pairskammer ſetzte in ihrer geſtrigen Sitzung 
die Eroͤrterung des Entwurfs zur Amworksadreſſe auf 
die Thronrede fort. Der Baron Pelet de la Lozete, 
Miniſter der Finanzen unter der Praͤſidentſchaft des 
Herrn Thiers, vertheidigte die vom vorigen Miniſte⸗ 
rium befolgte Politik, indem er aus den Reden und 
Abſtimmungen beider Kammern ſowle mit Nückficht 
auf die oͤffentliche Meinung erwies, das Minifterium 
habe nicht umhin gekonnt, Mehemed Ali zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Zu gleicher Zeit widerlegte er aber auch die 
Behauptung, daß Frankreich nach dem Abſchluſſe des 


Julivertrags ſogleich zum Schutze des Paſcha eine 


Flotte nach Alexandrien ſchicken mußte. „Nach Aus⸗ 
ſage Derer, die unfere Seeleute am beſten kennen, 
hätte dieſe Sendung der Flotte unmittelbar eine 
Colliſion veranlaft, Das wäre Krieg geworden; 
Krieg, ehe wir bereit, Krieg, waͤhrend wir zu Neu⸗ 
fundland 15 16,000 Matroſen beim Fifchfang, 
6000 M. und 50 Fahrzeuge auf dem Plata hatten; 
Krieg mit Gefahr fuͤr die Flotte, weil eine Armee zu 
Algier ſtand, für die fie zur Ruͤckkehr noͤthig werden 
konnte. Nicht als ob es unmoͤglich geweſen, in dies 
ſem Kampfe zu ſiegen. Aber ſelbſt dann mußte die 
Flotte mehr oder minder beſchaͤbigt werden, und wir 


haben noch keine zweite, die nur die Zeit uns geben 


kann.““ Nach dem Baron Pelet ergriff Hr. Guizot 
das Wort. „„Ich habe, erklärte er, nur wenig zu 
ſagen. Mich in den Streit früherer Miniſterten zu 


miſchen, märe nicht paſſend, das ſatzige Cabinet hat 


noch keine Vergangenheit zu vertheidigen, über bie 
fe 920 mit die Pflicht die größte Zuruͤck⸗ 
haltung.“ Hierauf erklaͤrte Herr Gulzot, der Lon⸗ 
doner Vertrag und deſſen Ausführung fei nichts wei⸗ 
ter, als was die Thronrede davon geſagt, „eine von 
vier Maͤchten verabredete Maßregel, um die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen dem Tuͤrkiſchen Sultan und dem Paſcha 
von Aegypten zu ordnen“. Es koͤnne aber vielleſcht 
in Zukunft etwas Gefaͤhrliches dacaus hervorgehen 
und für dieſen Fall muͤſſe Frankreich ſich ruͤſten. 
Darauf beſchraͤnke ſich deſſen ganze Politik. „Nach 
dieſem Ausſpruche ſchilderte Hr. Guizot ausfuhrlich 
die Wohlthaten des Friedens und wie man allgemeln 
Ordnung und Recht der Gewalt und der Leidenſchaft 
vorziehe. „Die hoͤchſte Politik, das bedeutendſte In⸗ 
tereſſe Europas und aller Europäifchen Maͤchte iſt 
Auftechthaltung des Frieden, uberall, beſtaͤndig; die 
Aufrechthaltung der Sicherheit: in den Gemuͤthern, 
wie der Ruhe in den Thatſachen.“ Gegen ein fa 
wichtiges Gut erſcheine es unbedeutend, wie die Mu⸗ 
ſelmaͤnner ſich in ihre Laͤnder heilen. Es koͤnne Frank⸗ 


reich wenig kuͤmmern, wer in Syrſen herrſche; fuͤr 
den Paſcha habe es alles Moͤgliche gethan, ja ſich 
ſogar in feine jetzige Lage gebracht; wehr konne „ein 
ſo ferner und unſicherer Bundesgenoſſe““ nicht verlan⸗ 
gen. Hr. Gulzot ſchloß feine Rede aut des Behaup⸗ 


* 


ſich Über ihn, man beſchuldigte 


des Einfluſſes in Europa: 


U 


tung, daß Frankreichs Einfluß in Europa ſeit 1830 
bedeutend und mehr als der Einfluß irgend eines an⸗ 
dern Staats geſtiegen ſei. Es habe Belgien, die 
Schweiz und Spanien (der Marquis de Deux⸗Brezé 
wiederſpricht), die ihm ſaͤmmtlich feindlich waren, 
„ wiedererobert!“. Daß England gegen Frankreichs 
Int reſſe Syrien unterwerfe, berintraͤchtige Frankteichs 
Einfluß eben fo wenig wie es Oeſtekreſchs Einfluß 
beeintrachtiat habe, daß dies ohne Theil zu nehmen 
durch England, Frankreich und Rußland ein Koͤnig⸗ 
reich Griechenland gruͤnden ließ; eben fo wenig wie 
es Englands Einfluß beeinträchtigt habe, daß es 
Frankreich in Spanien eindringen und ſelbſt Cadiz, 
einen Gegenſtand der Wachſamkeit und Eiferſucht 
für England“ mehrere Jahre beſezen ließ. „Was 
that Canning, dieſer populalrſte Englifche Miniſter? 
Er blieb friedlich, er dachte, es ſei kluͤger für Eng⸗ 
land, eines ſolchen Vorfalls wegen keinen Krieg zu 
beginnen. Er handelt wie wir, wendete alle Mittel 
ſeines Einfluſſes an, um den Vorfall zu hindern; er 
unterhandelte und erregte Schwierigkeiten. Als der 
Vorfall aber geſchehen war, hatte er die Einſicht zu 
begreifen, daß Intereſſe ſeines Landes ſei, um des⸗ 


willen ſich nicht in einen großen Ktieg zu verwickeln; 


hatte er die Einſicht, dies zu begreifen, und den Muth, 
ed auszuſprechen. Heutigen Tags erkennt England 
an, daß Canning damals gut regierte. Man beklagte 
ihn der Unvorſicht, 
der Blindheit, der Schwaͤche. Er blieb feſt, England 
ruhig und wartend; und jetzt erkennt man a daß f 
es nicht in ſeiver Macht und Würde dabei verlor. 
Auch darf Frankreich ſich nicht täufchen uber ſeine 
Mittel zum Einfluß auf Europa. Ich fürchte, dar⸗ 
über waltet in unſerer Anſicht viel Vorurtheil und 
Routine. Lange Zeit hatten wir zwei große Mittel 
Revolution und Kkieg. 
Ich verwerfe ſie nicht; im Gegentheil, lange Zeit 
waren ſie noͤthig und rechtmäßig um Frankreich die, 
innere Einrichtung, deren es bedurfte, und die aͤußere 
Unabhaͤngigkeit, zu der es berechtigt war, zu ſichern, 
Aber endlich find Revolution und Krieg als Mittel 
des Elnfluſſes in Europa für Frankreich abgenutzt. 
Es würde ſich großen Schaden thun, wenn es mit 
deren Benutzung fortfuͤhre. Heutiges Tages ſind 
Frankreichs Mittel des Einfluffes Friede, das 
Schauspiel einer guten Regierung bei großer, durch 
eine Revolution erworbener "Freiheit; Frankreichs 
Mittel des Einfluffes find, den Geiſt der Menſchen 
zu behertſchen, überall nicht Lander, ſondern Kopfe N 
und Gemuther zu gewinnen. Dadurch if Frankreich 
berufen, in Europa ſelne Macht, ſeinen Kredit, ſeine 
Stärke zu vermehren, und im Augenblicke der Ges 
fahr, wenn die Prüfung des Kriegs fuͤr eine gute, 
für eine große und gerechte Sache eintritt, dann . 
wird Frankrfich die Vortheile dieſer langſamen und 
unbemerktem aber nicht minder wirklichen Eroberun⸗ 
gen kärndtenz dieſer Eroberungen, die nicht auf Pro⸗ 


singen und Tribut shinausfanfen, aber nicht minder 
nahm die Paitskammer die Adreſſe mit 110 gegen 
8 Stimmen an. 3 410 f 

Das hieſige Zuchtpolizel-Geticht hat geſtern den 
Herrn Bergeron wegen der gegen Herrn von Girardin 
in der Oper veruͤbten Gewalithätigfeit zu zweijaͤhri⸗ 
gem Gefaͤngniß, 50 Franks Geldſtrafe und in alle 
Koſten verurtheilt. ERS 
Paaris, vom 20. November. N 

Der Koͤnig empfing geſtern Abend um halb neun 
Uhr die Deputation der Pairs⸗Kammer und erwiederte 
auf die ihm vorgeleſene Adreſſe Folgendeß: „Meine 
Herren Pairs! Die Geſinnungen, welche Sie Mir ſo 
eben ausgedruckt haben, berühren Mich tief, und es iſt 
Mir ſehr erfreulich, dadurch ein Pfand jener vollkomme⸗ 
nen Eintracht unter den Gewalten zu empfangen, welche 
allein das Heil des Staates ſichern kann. Ich hoffe, 
daß wir, beharrend bel jener gerechten und uneigen⸗ 
nuͤtzigen Politik, die Frankreich ehrt, und ſoie Bes 
ſorgniſſe im Innern, wie nach Außen hin beſchwich⸗ 
tigt, die Wohlthaten des Friedens beibehalten, und 
jene ſchmerzhafte Nothwendigkeit beſeitigen werden, 
vor welcher, wie Sie mit Recht ſagen, weder Frank⸗ 
‚reich noch Ich zuruͤckbeben würden, wenn die Inter⸗ 
eſſen unſeres Vaterlandes, oder ſeine Wuͤrde es uns 
zur Pflicht machen würden. Ich danke Ihnen für 
die Gluͤckwuͤnſche, welche Sie Mir bei Gelegenheit 
der Geburt Meines Enkels, des Herzogs von Char⸗ 
tres darbringen.“ g 

Die Boͤrſe war heute ungewoͤhnlich fi, und es 
wurden wenig oder gar keine Geſchaͤfte gemacht. 
Die Renten hielten ſich eine Kleinigkeit uͤber den 
geſtrigen Courſen. Man ſcheint vor Eroͤrterung der 
Adreſſe in der Deputirten⸗Kammer ſich auf keine be⸗ 
deutenden Geſchaͤfte mehr einlaſſen zu wollen. 

Paris, vom 22. November. 

Der Moniteur pariften zeigt an, daß die Adreß⸗ 
Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer von den Herrn 
Dupin abgefaßten Entwurf mit eigigen leichten Ver⸗ 
änderungen in der Redaction angenommen habe, und 
daß derſelbe morgen in öffentlicher Sitzung werde ver⸗ 
leſen werden. : 

Der Baron Mounier, Pair von Frankreich, iſt ges 
ſtern Nachmittag um 5 Uhr mit einer beſonderen Miſ⸗ 
ſion nach London abgegangen. 5 5 

Man ſchreibt aus Fontainebleau vom 20ſten d.: 
„Der König iſt heute Nachmittag um 3 Uhr, in Be⸗ 
gleitung der Königin, der Prinzeſſin Adelaide, des Her⸗ 


zogs von Aumale, der Herzogin von Nemours und der 


Prinzeſſin Clementine hier eingetroffen. Um 4 Uhr 
langte der Graf von Houdetot, Adjutant des Königs, 
der auf Befehl Sr. Majsftät die Koͤnigin Chriſtine 
waͤhrend ihrer Reiſe durch Frankreich begleitet hat, an, 
und meldete die Ankunft der vormaligen Regentin von 
Spanien. Wenige Minuten darauf fuhr der Wagen 
det Königin Chriſtine in den Schloßhof, wo fie mit 


die Macht und die Staͤrke vermehren.“ Schließlich 


militalriſchen Ehren empfangen wurde. Der König 
und die Königliche Familie traten auf den Balkon der 
großen Treppe hinaus, und in dem Augenblicke, wo 
der Wagen der Königin von Spanien vorfuhr, begab 
ſich der Koͤnig, in Begleitung des Herzogs von Aumale, 
die Treppe hinunter und empfing die Königin mit den 
Zeichen der liebevollſten Theilnahme. Die Koͤnigin 
Chriſtine ſtieg, auf den Arm des Königs geſtuͤtzt, die 


Treppe hinauf; ſie naͤherte ſich ihrer erhabenen Tante, 


der Koͤnigin der Franzoſen, welche ſie mit Zärtlichkeit 
umarmte. Se. Mafeſtaͤt ſtellten ihr alsdann feine 
Schwiegertochter, die Herzogin von Nemours und die 
Ptinzeſſin Clementive vor. Die Königin Chriſtine 
iſt von mittlerer Geſtalt, ihr Kopf iſt ſehr ſchoͤn. 
Der Ausdruck ihrer Phyſiognomſe iſt ein Verein von 
weiblichem Stolze und von lieblicher Anmuth, Die 
ruhige Feſtigkeit und geiſtreiche Feinheit, welche in 
allen ihren Zügen glaͤnzen, erklären es, wie dieſe Frau 
10 Jahre lang gegen die V= wegenheit, Böswiligkeit 
und die Liſt der politiſchen Partei kaͤmpfen konnte, 
welche gegenwärtig Spanien ausbeutet, und wie dieſe 
Koͤnigin es vorzog, auf die Gewalt zu verzichten, als 
fie in ihren Händen herabwürdigen zu laſſen. Der Ks 
nig hatte die Koͤnigin Chriſtine ſeit 1829 nicht geſehen, 
wo fie mit ihren Aeltern, dem Könige und der Königin 
von Neapel durch Frankreich reiſte, um ſich nach Spas 
nien zu begeben. (Das Feſt, welches damals der Her⸗ 
zog von Orleans den Reapolitaniſchen Majeſtaͤten im 
Palais royal gab, iſt durch ein Wort des Herrn von 
Salvandy hiſtoriſch merkwuͤrdig geworden. Derſelbe 
fagte bekanntlich inmitten des glänzenden Feſtes zu dem 
damaligen Herzoge von Orleans: „Nous dansons sur 
un volcan.“ )“? . 

Seit geftern iſt die Seine auf eine beunruhigende 


Weiſe geſtiegen, und man fuͤrchtet eine Ueberſchwem⸗ 


mung, wenn fi) das Wetter nicht bald günftiger 
geſtaltet. Der Fluß beginnt ober⸗ und unterhalb Pa⸗ 
tis auszutreten. Leider hat der Regen heute den 
ganzen Tag angehalten und es weht ſo heftig, daß 
in der vergangenen Nacht eine Menge von Schorn⸗ 
ſteinen umgeſtuͤrzt und vlele Baͤume entwurzelt wor⸗ 
den ſind. 2 2 ; 
Madrid, vom 11. November. 5 ö 

Nach der Gazette du Midi hat man in den Straßen 
Madrids folgendes Pasquil gegen Eſpartero anges 


ſchlagen gefunden: 


Duque de nada 

A te suceda lo que Quesada, =: 
d. h. „Herzog von Nichts, möge Dir geſchehen, was 
Queſada widerfuhr.“ Bekanntlich wurde dieſer Ge⸗ 
neral zur Zeit der Revolution von La Granſa 1836 
durch die auftuͤhreriſche Menge ermordet. N 

Die Unterzeichnungen ‚für die Anleihe von 31 Mile 

lionen Realen betragen bereits 19,320,000 Realen. 
Der Finanz⸗Miniſter Don Auguſtin Fernandez Gam⸗ 
bog hat, als Privatmann, mit 400,000 Realen uns 
terzeichnet und die Zinſen dieſes Kapitals dem Inva⸗ 


8 


liden⸗Hauſe in Madrid uͤberwieſen. Der Herzog von 
Victoria hat 500,000 Realen unterzeichnet und auf 
die Zinſen zum Beſten derjenigen Wittwen und Wai⸗ 
ſen von Soldaten verzichtet, die nicht aus dem ge⸗ 
wohnlichen Fonds Unterſtuͤtzung erhalten. 

5 London, vom 19. November. 

Die Admiralitaͤt hat an die Zollverwaltung elne 
Aufforderung erlaffen, ihre Bemuͤhungen mit denen 
der Admirglitaͤt zu vereinigen, um Matrofen und 
Seeleute fuͤr die Bemannung der Flotte anzu⸗ 
werben, und zu dieſem Zwecke den Offizieren der 
Kuͤſtenwache die erforderlichen Befehle zu ertheilen. 

Ein gewohnlich gut unterrichteter Pariſer Cor⸗ 
reſpondent des Morning⸗Herald erzählt, Nachrichten, 
die man aus Brüffel erhalten, hätten am Hofe der 
Tuilerſen große Unruhe erregt. Furſt Eſter hazy 
fol naͤmlich auf feiner Durchreſſe in Bruͤſſel bei dem 
Könige der Beliger geſpeiſt und der Letztere die Ge⸗ 
legenheit wahrgenommen haben, dem Oeſtreichiſchen 
Botſchafter am Londoner Hofe die Wuͤnſche der 
Franzoͤſiſchen Regierung für Aufrechthaltung des Fries 
deus auszudrucken. Fuͤrſt Eſterhazy habe darauf ge⸗ 
antwortet, ſeine Regierung wuͤnſche die Fortdauer des 
Friedens eben fo auftichtig als der König der Frans 


zoſen; aber das zukünftige Schickſal Mehemed Ali's 


ſei eine Sache für ſich, welche die Allirten nicht nach 
den Wuͤnſchen Frankreichs, ſondern nach dem Ver⸗ 
trage vom 15. Juli zu behandeln entſchloſſen ſeien. 
Wenn Mehemed Ali ſich nicht ſchnell füge, werde 


man zu ſtrengen Maßregeln greifen und das Höchfte, 


was er dann erlangen koͤnne, wäre das Paſchalik 
von Aegypten, aber ohne Flotte und Armee. Koͤnig 
Leopold fol Hierauf den Wunſch ausgeſprochen haben, 


gu Eſterhazy möge ſich bei dem Fuͤrſten Metter⸗ 


mich verwenden, damit derſelbe Lord Palmerſton's 


Etbitterung zu mäßigen ſuchez aber der Defterreichifche- 


Botſchafter hätte darauf offen erklärt, daß feine Bes 
muͤhungen in dieſer Hinſicht vergeblich fein wurden, 
da Fuͤrſt Metternich entſchloſſen ſel, die Politik Lord 
Palimerſten's auf das Aeußerſte zu unterſtuͤtzen. 
Konſtantinopel, vom 4. November. 
Dem Sultan ward am 1ſten d. M. eine dritte 
Tochter, die den Ramen Fatma erhielt, geboren. 
Kanonen ⸗ Salven verkundigten den Bewohnern der 
Hauptſtadt dieſes freudige Ereigniß, und am Zten 
d. M. begaben ſich ſaͤmmtliche Großwüͤrdentraͤger zum 
Sultan, um Sr. Hoh. ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 
Der Tuͤrkiſche Contre⸗ Admiral Walker, welcher die 
Flottille an der Syriſchen Kuͤſte befehligt, iſt zum 
Grade eines Ferik (Divifiond = Generals) erhoben 


worden. Re x 
Vermifhte Nahrichten. 

Köln, 22, November. Rheinhoͤhe: 22 Fuß 2 Zoll. 
Das Rheinufer iſt längs der Stadt bereits an vielen 
Stellen uͤberſchwemmt, und das Waſſor ſteht an meh⸗ 
reren Thoren der tiefer gelegenen Theile bis in die 


Straßen der Stadt. 


Die Kölner Zig. enthält unter der Rubrik „Ruf, 
ſiſche Novelle nachſtehendes: Im ‚Sabre 1807, nach 
der Schlacht von Friedland, fand die Axxieregatde 
der Ruſſiſchen Armee in der Nähe von Tilſik. Eine 
Abtheilung derſelben beſtand aus Baſchkiren. Sie 
trugen Bogen und Pfeile auf dem Ruͤcken und große 
Melzmuͤtzen auf dem Kopfe, hatten unfoͤrmliche, weite 
Kaftans (eine Act Roͤck⸗) an, ritten auf kleinen ſchlech⸗ 
ten Pferden und haben im Allgemeinen keinen großen - 
Nutzen gebracht. Die Franzoſen gaben ihnen den 
Spottnamen „Les amours du Nord.“ Nach einem 
kleinen Scharmützel, welches in der oben benannten 
Gegend vorfiel, wurde einſt ein Franzoͤſiſcher Oberſter 
zum Gefangenen gemacht. Um fein Unglück voll zu 
machen, hatte ihn die Natur mit einer außerordent⸗ 


lich großen Naſe begabt. Der Zufall wollte, daß dieſes 


edle Glied von einem Baſchkiren⸗Pfeil durchbort wurde, 
und zwar fo, daß er bis zur Hälfte in der Naſe ſtack 
und von beiden Seiten derſelben hervortagte. Pfeil 


und Nafe bildeten die Form eines Kreuzes. Man 


nahm den Gefangenen vom Pferde, um ihn von 


dieſer laͤſtigen Verzierung zu befreien, und ſetzte ihn 
auf die Erde, worauf denn ſogleich eine Menge Neu⸗ 
gierige, darunter Baſchkiren, ſich einfanden und den 
Leidenden umringten. Der Arzt ſchickle ſich eben an, 
den Pfeil dicht an der Naſe zur Hälfte zu durchboh⸗ 
ten, um alsdann ihn nach beiden Seiten herauszu⸗ 
ziehen, ohne dem Kranken wehe zu thun, geſchweige 
denn, den erhabenſten Theil deſſelben zu vetunſtal⸗ 
ten, als einer von den Baſchkiren die Hand des 
Aeskulaps ergriff und in verdrießlichem Tone ausrief: 
„Rein, Batſchka (Papachen), nein, ſch werde nicht 
erlauben, daß man mir meinen ſchoͤnen, geraden, 
ſchlanken, flinken Pfeil verdirbt. Beleidige mich nicht, 
Batſchka, beleidige mich nicht .. es IR mein Pfeil, 
ich werde ihn ſelbſt herausnehmen, er muß für feine 
guten Dienſte belohnt werden ...“, und feine kleinen 
grauen Augen funkelten, wie die einer wilden Katze. 
„Was luͤgſt Du denn da vor,“ antwortete der 
Arzt, „wie wirft Du es denn anſtellen?“ — pri 
Batſchka, ich nehme den Pfeil an einem Ende feſt 
und reiße ihn mit einem Mal heraus, fo wird er 
ganz gewiß heil und gut bleiben. Wahrhaftig der 
Pfeil wird ganz bleiben.“ — „Aber die Raſe?“ — 
„Die Naſe?“ und er rieb ſich den Hinterkopf mit 
der Hand, dem Patienten immer naͤher tretend. 
Die Naſe? ...“ Die Aufgabe war zu ſchwer für 
den Pferdefleiſch⸗Gaſttonomen. „Hol' der Teufel die 
Naſe!“ Man kann ſich das Gelaͤchter der Umſtehen⸗ 
den vorſtellen. Ohne das Ruſſiſche zu verſtehen, era 
rieth doch der Oberſt das Thema der Debatten und 
flehte uns an, den wilden Sohn Affen wegtreiben 
zu laſſen, was denn auch ſogleich geſchah. So ge⸗ 
ſchah es denn, daß eine Franzoͤſſſche lange Naſe 
uber den Pfeil eines Baſchkiren den glänzendſten 
Triumph erhielt. 5 ER 

5 Beilage. 


Beilage zu No. 143 der Könial. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 30. November 1840. > 


Theater 


Wir haben der C. Blum’ihen Arbeit: „Ich bleibe 
ledig“, ſchoͤn in dem Freitags⸗Blatte dieſer Zeitung 
gedacht. Das Original iſt, wie ſchon erinnert worden, 
dem Bearbeiter unerreicht geblieben, aber keinesweges 


ohne komiſche Kraft in den wirklich komiſchen Situatio⸗ 


nen. Der antedelusianifhe Freiherr Hipolit mit ſei⸗ 


nem heiligen roͤmiſchen Reiche, feinen 10 Kreiſen Deutſch⸗ 
lands und ſeiner Hennebergiſchen Ritterſchaft, — mit 
feiner felſenfeſten Uebetzeugung von der vollendeten Ex⸗ 
ziehung ſeines automatiſch⸗ auffnaenden, — allein rein 
maͤdchenhaft empfindenden Toͤchterleins, — muß unſerer 
heutigen Jugend noch weit comanhafter erſcheinen, als 
teifere Männer und Frauen ſelbſt ihn ganz ungeſtraft 
als wohthaft poffierliben Kauz erachten dürfen. Daß 


dieſer Held der Legitimität, diefee ahnen⸗umpanzerte Her, 


dieſe bis zur Tolſheit obſolete Geſinnung — an einem 
Geheimen Commiſſions⸗Raths⸗Patente ſcheitert, ſchmiljt 
und unſeren Hipolit ſeiner Ahnen eden fo bergeſſen macht, 
als feiner 60fährigen Grundſaͤtze und Gewohnheiten, — 
daß er ſeine einzige Tochter einem Bürger vermählt, 
deſſen Namen er eine Stunde frübet nut mit Mühe in 
feinem Gedaͤchtniſſe auffand; — das freilich find poeti⸗ 
ſche Freiheiten einer Gartung, welche bei näherer 
ernſterer Prüfung kaum — Stich halten würde, 
Dieſer Hipolir von Biberſtein, — eine allerdings 
eiwas ſchwerfaͤllige Copie der gan eigenthümlichen lialiſchen 
Lalzi, — welche dem Komiker das weiteſte Feld 
öfnen, und ihm llebermurb, ja ſelbſt Per ſoͤnlich⸗ 


keit geſtatten, — wird ſtets eine ſehr zu duldende gro⸗ 


tecke Erſcheirung bleiben und nie unſere Laune beein⸗ 
trächtigen. Die Darſtellung dieſes leichten Werkchens 
gehörte unbedingt, im Einzelnen und im Enſemble, 


zu den gelungenften, die wir hier ſahen. Gleiche 


Luſt, gleiche Liebe defeelte alle Mirwirkenden 
ohne Ausnahme, und die durch das geſammie Stuͤckchen 
hindurch wandelnde, waltende, bald grelle, bald coquei⸗ 
tirende Komik, — die, welche wohl Ernſt ſein 
mochte, allein über dieſe uſurpirte. Würde ſelbſt zu⸗ 


3 erft lachen und. fie paredirt ericheinen laſſen muß, — 


hatte ſich Aller in dem Maße bemaͤchtiget, daß fie auf 
das Allerergöglichfte auf ihre Darſtellung ruͤckwirkte. Ein 
einſtimmiges Anerkenntniß, ohne Ausnahme, 
ohne Bevorzugung, wäre — nur ein gerechtes 
geweſen! Das Publikum ſchien leider dieſe Anſicht nicht 
zu haben. Hätte daffelbe aber an jenem Abend geahnet, 
daß wir In obigen Worten nur die — doch unbe⸗ 
dingt durchgreifende — Anſicht der drei fremden 
Künſtlerinnen ſelbſt über die teefflihen Leis 
ſtungen des hieſigen Perſonals an jenem Abend 
— unfern Gerlach an der Spitze — wiederholt ha⸗ 
ben, dann freilich möchte auch an jenem Abend die Ge⸗ 
rechtigkeit unparteliſcher verwaltet worden fein! — 

Und wer war denn an jenem Abend ſo überaus hoch 
emporiuheben über den Andern? Mademoiſelle Ritter und 
Herr Paͤtſch haben uns am wenigſten genügt; jene war 
bei weitem nicht fein genug für eine confidente dieſer 


Gattung; die Hände ſprachen mit, und die engen 


———————— EEE BEBERSEEEESEESEEEESGENEEEEEEEE 


Annäherungen an die Herrin waren ohne Grgzie. — 
Herrn Paͤrſch fehlte, was leider dem fleißigen, Moba 
finnten jungen Manne noch immer nicht zu eigen werden 
will, die runde, elegante Negativitaͤt der feinſten Welt! 
Da beißt es: Gelten wollen, gilt nicht, aber — 
nirgends anſtoßen, gilt Viel. Iſt nun auch dieſe 
Doctein nichts als das Prinzip der Hohlheit und Vers 
werflichfeit, fo bedingt deffen Anwendung zuvoͤrderſt — 
die Formen der hoͤchſten Geſellſchaft, und — zu einem 
weiteren Studium dieſer Schule wollen auch Herten 
Pälſch wir nicht einladen. EN 

Mußte dagegen Gerlach, als Baron Rauten⸗ 
franz, namentlich in den Scenen mit der Baue is, und 
mit Dor mer und Carolinen — die Entwickelung — 
in der That ausgeleichnet genannt werden, ſo vers 
dient auch Höfferts Darſtellung des Hipolit kaum 
geringeres Lob! Man kann wahrlich nicht einwenden: er 
habe zu grell aufgetragen, denn die Role iſt der Art, 
daß fie ſchon Etwas ertragen mag. Nicht minder 
vorzüglich war der fleißige, wackere Springer, Baron 
Ludwig. Seine Vernehmung Carolinens, der ihn 
det Onkel beftimmt, und der er — nun er ledig bleibt 
— ſo wohl gefaͤlt, — iſt eine wahrhaft fein⸗komiſche 
Scene, welche allen dreien ungemein gelang. Madame 
Claus hatte ihre Aufgabe gar wohl begriffen, und war N 
überaus glücklich in der Ausführung. Auch der Friſeur, 
Herr Seidel, war ſehr gut, und das Ganze in jeder 
Beziehung befriedigend. SE 


Wir haben noch von der Caroline, Mlle. Clara 
Stich, zu ſprechen, und hier mögen wir den allgemeis 
neren Theil unſeres legten Artikels — 27ſten November 
d. J., No. 142 d. Ztg. — wieder aufnebmen, ; 

Bemerkt iſt ſchon über dieſe junge, unſtreitig ſehr hoff⸗ 
nungsvolle und begabte Künſtlerin, daß die An u 
dieſer Rolle, Caroline v. Biberſtein, ihr in jeder 
Befiehung vorzüglich gelungen ſei. Allein grade dieſes 
Gelingen hat uns den eigentlichen Beruf derſelben für 
die vorzugsweiſe von ihr zu pflegende Gattung dramati⸗ 
ſcher Darſtellungen neuerdings zweifelhaft erſcheinen laſſen. 


Wir duͤrfen hier in Erinnerung bringen, was mir über 


Clara's Leiſtungs⸗ Vermögen und Beruf in unſerem 
Freitags⸗Blatte beigebracht haben; gern räumen il ihre 
große Befähigung für die höhere Tragik, für die Gattung 
der Heteinnen ein, — fo viel deren die Repertoires 
liefern mögen. Allein, iſt bier ihr Fleiß, ihr ſcharfſin⸗ 
niges Auffaſſen, die für das zartere Alter fo ſeltene Kraft 
und Macht hoch anzuerkennen, fo — gehoͤrt nur letzteres 
der Natur; alles Uebrige iſt Studium, iſt Kunſt, und 
bat als ſolches feinen unbellrittenen heben Werth, be⸗ 
ſtimmt aber nicht über den Beruf. Die aͤußerſt ſaubere 
Caroline führt uns dieſelbe junge Kuͤnſtlerin nun in 
der anziehendſten, oft hoͤchſt poſſterlichen, oft bis zur Rüh⸗ 
rung ergreifenden Naivetät ver, und dies, in Verbin⸗ 
dung mit dem jüngſt Geſagten, darf uns über ihren 
wahren und eminenten Beruf für dieſe reigende Gattung 
kaum zweifelhaft laſſen. Laſſen wir vorläufig die Deff⸗ 
nition des Maiden — über die man ſchwerlich ſchon 
ganz einig ſein dürfte — auf ſich beruhenz betrachten wir 


daſſelbe nur als den Gegenſatz der durch Lernen erlang⸗ 
ten Bildung, fo wird die ſe der Mann ſein, jenes das 
Kind. Reicher an Empfindung, reicher an Geſinnung; 
reich in beiden, oft bis jur Rührung; kindiſch und 
kindlich einfaͤltig, wird es mit rückhaltloſer Offenheit feine 
Wünſche, ſeine Begierden, ſeine Gefühle offenbaren; es 
wird anziehen, es kann hinreißen. — So ift die Naides 
tät des Herzens! Allein es giebt auch eine des 
Verſtandes, nicht minder einnehmend als jene, oft 
noch beigubernder, allein ohne Zweifel — gefaͤhrlicher! 

Welch füßes, gluͤckliches, blumiges Feld fuͤr eine be⸗ 

gabte Künstlerin, deren Organ muſikaliſch borgebildet, 
deren Geiſtesthätigkeit unverkennbar vorliegt, — eben fo 
unverkennbar als für uns — deren vorjugsweiſer Beruf, 
Auch muß erinnert werden, daß geiſtige Organiſaflonen, 
wie die der Dlle. Clara Stich, in diefer Gattung 
ohne unverhältnigmäßige Anſtrengung und Schwierigkeit 
die Vollendung erringen, und daß folder Boden un⸗ 
ſtreitig zu den dankbarſten gehort. 
Olle. Bertha Stich iſt unverkennbar fuͤr das hoͤhere 
Luſtſpiel berufen. Die reiche Anmuth der höheren Ge⸗ 
ſellſchaft it das eigentliche Element, in dem ſſe ſich be⸗ 
weget; deren Formen ſind ihr dergeſtalt zur Gewohnheit 
geworden, daß fie als ihr eigentſichſtes Weſen erſcheinen. 
Füge dieſer Erſcheinung unverkennbare Tiefe des Ge⸗ 
müthes hinzu und eine tafche, kraftige Empfindung; eln 
reiches Organ, eben fo vornehm drohend als empfindlich 
ſpottend, und füß koſend und gewinnend, und du wirſt, 
nachſichtiger Leſer, die Richtigkeit unſerer obigen Anſicht 
über Bertha's künſtleriſchen Beruf kaum beflreiten moͤ⸗ 
gen. Daß die Mittel für das Drama, für die Tra⸗ 
90 die, ſich gleichmaͤßig bei Ode. Bertha Stich voll⸗ 
Kändig vorfinden, unterliegt keinem Bedenken. Wir haben 
davon die e Beweiſe erhalten: Gedenken 
wir nur dere arie in Zuruͤckſetzung der Miß Ellen 
in Richard Savage und vornemlich der Agraffine. 
Allein die organiſche Ausbildung iſt noch nicht kraͤftig 
genug, daß die Künſtlerin — denn als ſolche duͤrfen 
wir Bertha Stich ohne Bedenken erkennen — ters 
gleichen Anſtrengung ſich oft zumulhen dürfte, In ihrer 
Glattung aber bereits zur Zierde für jede Bühne 
gezeitiget, ſehen wir fie dennoch empfaͤnglich fur Alles, 
was ihre Fünftlerifche Ausbildung angehet. Sie bedarf 
der Aufmunterung eben fo ſehr, als fie ſtets beſtrebt iſt 
eine jede zu verdienen. 

Den Damen unſerer Bühne empfehlen wir Olle. 
Bertha Stich als nachhaltiges Muſter im Luſtſpiele. 
In dieſem Blatte, Zeilung vom 4. Okt. 1836, No. 118, 
iſt bereits mehr hierüber geſagt. Ganz eigenthuͤmliche 
Anmuth, Eleganz und dabei Einfachheit — und alles dies 
ohne den Schatten einer Oſtentation oder Abficht, zeich⸗ 
nen ihre geſelligen Formen eben fo aus, als — ihre 
Toilette, und hierin — dürfte hier Manches zu 
lernen fein, SG € 

Auch Grillparzers Sappho fahen wir. Eine antik: 
tragische Compoſition, der jedoch das dort unentbehrliche 
Igrifche Element abgehet. Eine hohe Frau, die, ver⸗ 
ſchmaͤhet in ihrer zarteſten Neigung, zerfallen mit ſich 
ſelbſt, ausgeartet bis zur unpweiblichſten Rache, endlich 
in vollem Bewußtſein der Oede ihrer fernern Exiſtenz— 
den Göttern ſich weitet, gehet, als Gottgeweihete, antik 

unter. — Das Stück iſt beinahe ganz ohne Handlung, 
eben fo ohne ſceniſchen Wechſel, und fo erinnert es bei 
aller Herrlichkeit der Diction gan unwillkürlich — an 


wenden wollen. 


die fo berüchtigt gewordenen drei Einheiten. Es übt A 
keine Macht über unfere Zeit. Stoff und Form. 
wiſſen kein allgemeineres Intereſſe zu gewinnen. Jener 
liegt der Mehrheit eben fo fern, als ſie die letztere 
vollſtändig zu wuͤrdigen nicht bermag. 5 - 

Die Darſtellung der Sappho durch Mad. Crelinger 
war ein gediegenes Kunſtwerk in jeder Beziehung. 
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bei C. F. Schultz & Comp. 5 
| = Morgens | Mittags Abends 
6 Ihr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
ach 20. 28“ 7,1284 6,9¼/287. 6,0% 


Barometer n 5 u log 610280. 77) 
Pariſer Maß. 925 847 Zen 985 9 80 525 


i © 0 { 0 
Thermometer 125 + 185 4 1585 15 Eu 
nach Reéaumur. 628. + 0.6% ＋. 3,8% + 2,8. 


— —— 
Theater ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 2ten Dezember 1840 
zum Benefiz der Dlle. Witthuhn: 
; Die Geſandtin. 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen. 1 19 ‚uber, 


a C. er hach. 
u dieſer Vorſtellung beehrt ſich ergebenſt einzuladen 
a Auguſte Witthuhn. 


Dienſtag den Iten Dezember 1840, Abends 7 Ühr, 

f im Saale des Baieriſchen Hofes 
muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung. 
Billets zu dem Subſcriptions⸗Preis bon 20 Sgr. ſind 
bis zu dem Tage der Ausführung, bis Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner Wohnung, Roßmarkt, im Hauſe des Wagen⸗ 
fabrikanten Auſſum, Parterre, zu haben. An der Kaſſe 

Entree 1 Rthlr. | Emil Ronniger. 


8 \ 
Gfficielle Bekanntmachungen. 


Wir beabſichtigen, den Bau eines neuen maſſiven 
Wohnbauſes, für den Foͤrſter zu Wolfshorſt, auf liegen⸗ 
dem Roſt, nebſt Lieferung des noͤthigen Materials, dem 
Mindeſtfordernden zu überlaffen, und wollen die Forde⸗ 
rungen in dem auk den Aten Dezember d. J., Vormittag 
11 Uhr, bier im Narhefanle anberaumten Termin enk⸗ 
gegennehmen, welches wir mit dem Bemerken bekannt 
machen, daß, wenn Unternehmer ſich bor dem Termine 
aus dem Anſchlage und der Zeichnung näher unterrichten 
wollen, dieſelben ſich an den Stadtbaumeifter Krem ſer 
Stettin, den gten November 1840, 

- Die Dekonomies Deputation. 

Für die unterzeichnete Anſtalt find circa 15 Centner 
alte weiße Leinwand zu Wundlappen erforderlich und im 
Wege der Entrepriſe zu beſchaffen, wozu wir auf Mon⸗ 
tag den 7ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, einen 
Lieitations⸗Termin in unſerem Gefchäftss Lofal angeſetzt 
haben und Bietungsluſtige hiermit einladen. 

Die Bedingungen ſind im Termine einzuſehen. 

Stettin, den 27ſten November 1840, 

KRoöͤnigl. Allgemeines Garniſou⸗Lazareih. 


1 


* 
Sicherheits⸗Polizei. i 
Steckbrief. ; : 
Der nachſtehend ſignaliſirte Knecht Carl Friedr. Wil⸗ 
helm Detert, welcher wegen eines Diebſtahls im Jahr 


1838 Juchthausſtrafe erlitten, hat fich in der Nacht vom 


20ſten bis zum Ziſten vorigen Monats durch heimliche 
Entfernung von feinem beim Kohlenſchwelen in der Vo⸗ 
gelſangſchen Forſt beſchaͤftigten Dienfiheren, dem Schmidt 
Krüger aus Düſterbeck, der polizeilichen Aufſicht entzo⸗ 
gen, und iſt derſelbe überdem verdächtig, bei ſeiner Flucht 
dem Schmidt Krüger 7 Thlr. Geld, ein grün⸗ und gelb⸗ 
geſtreiftes Halstuch, ſo wie ein eiſernes Meſſer entwandt 


zu haben. : 

Es wird daher auf den Carl Friedrich Wilhelm De⸗ 
tert aufmerkſam gemacht und gebeten, denfelben im Be⸗ 
tretungsfall der ſtrengſten polizeilichen Beaufſichtigung zu 
unterwerfen und mich ſchleunigſt davon zu benachrichti⸗ 

en; um gegen ihn die weitern Maßregeln ergreifen zu 

oͤnnen. Labes, den 18ten November 1840. 

- "Der Kandrath, 
; a i in Abweſenheit deſſelben, 

RE der Kreis⸗Deputirte (gez ) v. Lockſtedt. 

Sigwalement. Familien⸗Name, Detert; Vorname, 
Carl Friedrich Wilhelm; Geburts- und Aufenthalsort, 
Groß⸗Sabow; Religion, evangeliſch; Alter, 30 Jahr; 

Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, frei; 
Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe, lang; Mund, 
gewohnlich; Bart, blondz Zaͤhne, ziemlich gutz Kinn, 
breit; Geſichtsbildung, rund; Geſichtsfarbe, friſch; Ge⸗ 
ftalt, unterſetzt; Sprache, deut ſch. x 
Beſondere Kennzeichen: feine 

Steckbrief. 

Der don Freienwalde in Pomm, hergewieſene, nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Arbeitsmann Ehriſtian Muller iſt nicht 
eingetroffen; es wird daher gebeten, ihn im Betretungs⸗ 
fall verhaften und per Transport hierher befördern zu 
laſſen. lleckermünde, den ıBten November 1840. 

Die Infpeftion der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement, Familien⸗Name, Müller; Vor⸗ 
name, Christian; Geburtsort, Ruhnow; Aufenthaltsort, 
8 Religion, evangeliſch; Alter, 57 Jahr; Große, 
5 Fuß; Haare, braun; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, 
braun; Augen, braun; Naſe und Mund, gewohnlich; 
Bart, braun; Zaͤhne, mangelhaft; Kinn, rund; Geſichis⸗ 
bildung, rund; Geſichtsfatbe, geſund; Geſtalt, mittlerz 
Sprache, deutſch. 5 s 

Befondere Kennzeichen; fehlt das linke Ohr. 

Steckbrief. s 

Nachſtehend bezeichneter Rekrut Ernſt Dobbratz der 
ten Compagnie des Koͤnigl. gien Infantetie⸗Regiments 
(genannt Kolbergſches) hat ſich am loten d. M., Nach⸗ 
mittags um 44 Uhr, aus feinem‘ Quartier entfernt und 
iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
Saͤmmtliche Eioil⸗ und Militairbehörden werden ers 
ſucht und reip. angewieſen, denſelben im Betretungsfalle 
berhaften und an das Commando des gedachten Königl. 
Infanterie⸗Regiments abliefern zu laſſen. f 

Stettin, den 2öflen November 1840. 8 

„.Königl. Regierung, Abtheilung des Innern; 

Signalement. Geburtsort, Callies; Kreis, Dram⸗ 
burg; Provim, Pommern; Charge, 
Sah Ernſt Dobbrag; Alter, 22 Jahr 6 Monat; 

eligion, evangeliſch; röße, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, 


Rekrut; Vor- und 


/ 


blond; Stirn, frei; Augen, blau; Augenbraunen, blond; 


Naſe, gewöhnlich; Mund, aufgeworfene Lippen; Zähne, 
gut; Bart, keinen; Kinn, hervorſtehend; net 
rund; Geſichtsfarbe, blaß; Statur, mittlerer. 25 
Bekleidung: eine Montirung, ein Paar graue Tuch⸗ 
beinkleider, eine Feldmüze, eine ſchwar tuchene Hals⸗ 
binde und ein Paar Halbſtiefeln. 
Lezter Aufenthaltsert ver feiner Einſtellung: Callies 
im Dramburger Kreiſe. 


Dierurtiſche und Aunſt- Anzeigen. 


Elfte verbeſſerte Auflage der ſehr beliebten, jungen Leuten 
; aut Bildung zu empfehlende ee Sa 
teues Complimentirbuch 
oder Anweiſung, in Geſellſchaften höflich zu 
reden und ſich anſtändig zu betragen. 
Enthaltend: Wuͤnſche, Anreden und kleine Gedichte, bei 
Neujahrs⸗, Geburts- und Hochzeitstagenz Glückwuͤnſche 
bei Geburten und Gevatterſchaften; Heirathsantraͤge; Con⸗ 
dolenzen; Einladungen; Anreden beim Tanze und in Ges 
ſellſchaften, und Schemata zu Einladungen auf Karten 
und zu offentlichen Anzeigen, nebſt den noͤthigſten a 
Anftandes und Bildungsregeln, — 
als: 1) Ausbildung des Blicks und der Mienen, 2) die 
Haltung und Bewegung des Körpers, 3) Geſetztheit, 
4) Ausbildung der Sprache, 5) Wahl und Reinlichkeit 
der Kleidung, 6) das Verpalten bei Tafel und in Ge⸗ 
0 Gig e Kissen mit Vornehmen 
und Großen oͤflichkeitsregeln im Umgange mi 
| € Schönen Geſchlechte, und 3 & a 
einer Blumenſprache und Stammbuchaufſaͤtze. 
: 8. Preis 123 Sgr. ö 8 
= Unter allen bis jetzt erſchienenen Complimentir⸗ 
büchern iſt das obige, in einem faubern gelben, auch 
15 1 e und 195 1915 Ernſt'ſchen Buch⸗ 
andlung herausgekommene, das befte, vollftändi 8 
empfetzlungswertheſte, Zu haben in der f Ne 
F. H. Morin’schen Buchhandlung. 
: 2 (Leon Saunier,)- 5 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. . 


So eben ift bei Eduard Meyer in Cottbus ien 
i und in der unterzeichneten Buchhandlung zu 9 


{ en; 
Preußen⸗Lieder 
von C. Staͤber. 
Eine Feſtgabe 
zur Erinnerung an den Freiheitskampf 
5 und zur 5 
Die vaterlaͤndiſcher Fefte, 
8. geh. Preis 74 N 5 
111 15 Sig ar Lieder if fie d milde Stiftung 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
: Leon Saunier. ; ; 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


Handbuch der deutſchen Rechtſchreibung Für 
Jedermann. 
Dritte Auflage. 8 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 


fuͤr Ungelebtte, ſowie für das bürgerlibe und Geſchaͤfts⸗ 


leben Überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und 
mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramamti⸗ 
ſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vor⸗ 
kommenden Fallen, im Deutſchen richtig auszudrücken 
und jedes Wort ohne Fehler zu ſchieiben. Mit beſon⸗ 
derer Berüͤckſichtigung des richtigen Gebrauches der Wor⸗ 
ter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. f. w. Ein 
nützliches Huͤlfsbuch für Jedermann. In alphabetiſcher 
Drdnung. Quedlinburg bei G. Baſſe. 
1 gr. 8. geh. 20 Sgr, 
Dieſes Noth⸗ und Hüͤlfswoͤrterbuch der Rechtſchreibung 
und Wortfügung in allen zweifelhaften Fällen, iſt nicht 
nur für alle diejenigen beſtimmt, welche unfere Deutſche 
Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch fuͤr Alle, 
welche Briefe und Auffäge jeder Art feblerftei zu ſchrei⸗ 
ben wuͤnſchen. Man darf in allen ſolchen Iweifelhaſten 
Faͤllen nur das betreffende Wort nachſchlagen und wird 
ſtets die gewünſchte Belehrung finden. 5 
u haben in der 


Nicolai schen Buch- & Fapierhdlg. 


C. F. Gutberlet in Sttin. 


Für Mühlenbesitzer und Mühlenbauer. 
Die neneſten und wichtigſten Erfindungen 
und Verbeſſerungen an den verſchiedenen 

Arten der 


Mühlen, 


als Waſſer⸗, Wind⸗ und Thiermühlen, insbeſondere der 
Mahl, Oels, Pulber⸗, Loh⸗, Walk⸗, Papiers, Schneide⸗, 
Schleif⸗ und Polirmühlen und Beſchreibung einiger neuen 
hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gemein⸗ 
nützigen Belehrungen über die Mühlen überhaupt, zur 
vortheilhafteſten Betreibung derſelben in den jetzigen Zei⸗ 
ten, und einer Anleitung, ſchadhafte Muͤhlen wieder bera 
juſtellen, und alte nach neuer Art zu verbeſſern. Ein 


unentbehrliches Hausbuch für jeden Mühlenbeſitzer und 


Mühlenbauer. Von E. Kuhnert. Erſter Band 
(der te Band erfolgt binnen kurzem.) Vierte, ver⸗ 
beſſerte und ſehr vermehrte Auflage. Mit 
40 Tafeln Abbildungen. gr. 8. 

Preis 2 Thlr. 10 gr. 


Dieſes Werk, das den allgemeinſten Beifall gefunden 
hat, erſcheint hier in einer neuen ſehr verbeſſerten Auf⸗ 
lage, welche mit den bis auf die neueſſe Zeit im Bau 
der berſchiedenen Arten von Mühlen gemachten wichtigen 
Erfindungen und Verbeſſerungen bereichert iſt. — 

u haben in der : 


Nicolai’schen Buch-u.Papierhdig, 


(C. F. Gutberlet) in Stettin. 


* 


Für Forſtbeamte und Jaͤger. 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt zu haben: 
J. G. e Taſchenbüchlein der 
Forſtſprache, 
in welchem außer der ferfimännifchen Terminologie, auch 
die ſonſt im Forſtweſen vorkommenden technologiſchen 
Ausdrucke, die Benennungen für die verſchiedenen Nutz⸗ 
holzarten, nebſt den in Deutſchlands Waldungen einhei⸗ 
miſchen oder cultivirten Soharten, ſowie deren vortheil⸗ 
hafteſte Benutzung und Verwendung enthalten find. Nach 
den beiten darüber vorhandenen Hülfsquellen bearbeitet. 
In alphabetiſcher Ordnung. 16. geh. 15 far, 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Sannier, 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Bei Ernſt Fleiſcher in Leiplig ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Stettin in der Morin 
ſchen Buchhandlung, Leon Saunier ‚Möndenitra Be 


No. 464, am Roßmarkt, und in der Nicola ſſchen) 
zu haben: f 


L. Orlando inamorato di M. M. Boiardo, 
Edizione ornata col ritratto del autore, Roy. 8. 
broch. 12 Thlr. 5 £ ; 

The Works of Thomas Moore. Accurateli 
printed from the last original editions, Wit 
additional notes. Vol. II. Roy 8. boards. 
12 Thlr. ? eu rer en 
Contents: The Epicurean, a tale. — Aleiphron, 

a poem. — The fudges in England. Trifles, 
reprinted. — Odes of Anacreon. — Miscella- 
neous poems. — National airs. — Sacred songs. 
— A set of glees. — Evenings in Greece. 

Thecomplete Works of William Shakspeare, 
A new edition in one volume, or 10 parts, with 
13 steel-engravings. With notes and a copious 
glossary. Part IX. Roy. 8. broch. 3 
10 Sgr. 

Diele m 10 Lieferungen erſchienene, 70 Druckbogen 


und 13 engl. Stahlſtiche enthaltende Werk, koſtet dolle 


ſtaͤndig 31 Thlr., und iſt bis Ende d. J. noch in ein⸗ 
zelnen Lieferungen n 10 ſgr. zu erhalten. 


Zar Feier des 5ten Deiembers empfeblen wir: „Die 

elagerung Steltins ſeit dem Anfange des 12ren Jahr⸗ 
hunderts.“ Stettin, Effenb. brochirt. Preis 10 ſgr. 
Zu haben in der Expedition der Stettiner Zeitung. 


72777CCͤ — 


Ent bin dungen. 


Die heute früh 43 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geborne Michaelſen, von einem 
Töchterchen, beehre ich mich theilnehmenden Freunden 
und Verwandten, flatt beſonderer Meldung, hiermit an⸗ 
juzeigen. Stettin, den 27ſten November 1840. ; 

A. W. Waechter. 


Todes fälle. 

Den in der Nacht vom 20ſten zum 27ſten d. M. er⸗ 
folgten fanften Tod der verwutweten Frau Regierungs⸗ 
Regiſtrator Klatte, Johanne Cacoline Dorothee, geb. 
Röhrich, zeigen tief betrübt hiermit an 

die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 28ſten November 1840. 


Der am 22ſten d. M. erfolgte Heimgang des pen⸗ 
ſionirten Stadtgerichts⸗Sekretair Homann in Gartz, 
zeigen Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an : 5 

I die binterbliebene Wittwe und Kinder. 

Gary, den 23ſten November 1840. 2 


ET RS — 
Aoaferonen, 


Auktion über Pferde und Wagen. 

Wegen Veränderung des Wehnoris follen Mittwoch 
den Aten Dezember c., Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Schützenhauſe; zwei braune Kutſchpferde, 1 Söhlwagen 
mit Verdeck, 1 Jagdwagen, 1 Holzwagen, 1 neue Sitze 
bank, 1 paar Geſchirre, Stall⸗ilenſtlien, 1 Geſchirrſpind 
u. dgl. m., öffentlich verſteigert werden. 

Reis let. 


Auktion 
über 20 Faͤſſer neuen Carol. Reis, 
„ 8 alten Bengal. dito, 

8 Ballen Pomeramenſchaalen, 
7 Sironen füße Mandeln, 
10 Fäffer Smyrn. Roſinen, 


am Mittwoch den Aten Deiember a. c., Nachmittags 


2 Uhr, durch den Makler Herrn Büttner, im neuen 
Packhofs⸗Gebaͤud e. = 


Verkäufe unbeweglicher Sachen, 


In der Oberſladt iſt veränderungehalber ein neu ers 
bautes Haus mit bedeutendem Hoftaum, welches ſich zu 
jedem Geſchaͤfte eigner, unter annehmlichen Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere erfaͤhrt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Haus ⸗ Verkauf. 
„Ich bin gewilligt, mein sub Ne. 152 der Nieder⸗ 
ſtraßen nahe am Markte allhier belegenes Wohnhaus, 
enthaltend 8 heizbare Stuben, zwei helle Kuchen, meh⸗ 
tere Kammern, Keller und geraͤumige Boͤden, nebſt 
Seiten⸗Gebaͤude, fo mit Korn- Boden und einer Auf⸗ 


fahrt zum Hofraum verſehen, imgleichen mehrere auf der 
letztern befindlichen Viehſtälle, aus freier 
kaufen, und lade Kaufliebhaber ein, ſich bei mir gefaͤlligſt 


Hand zu ver⸗ 


einzufinden und mit mir in Unterhandlung zu treten. 
Vom Kaufgelde kann die Hälfte gegen 4 pCt. Zinſen 
zur erſten Stellr ſtehen bleiben. 
Cammin, den Ihten November 840. 
Der Scharfrichterei⸗Beſizer F. Fuchs. 


Ich bin willens, Geünhof nebſt Garten zu verkaufen. 
g r W. Fechinet. 


Das Etabliſſement No. 7 zu Finkenwalde, deſſen 
Wohn⸗ und Witehſchafts⸗Gebäude bequem und in gu⸗ 
tem Stande find; aus einem mit tragbaren Obſtbaͤumen 
beſtandenen, ſehr einträglihen Garten in beſter Kultur, 
4 Morgen groß; 34 Morgen Wieſen und 24 Morgen 
Bruchland beftebend, wollen die Beſitzer veraͤnderungs⸗ 
halber verkaufen. Bei dem Herrn Landrichter Ramm 
in Sienin und bei den Beſizern des Grundſtücks find 
die Bedingungen einzuſehen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wiederum empfingen eine kleine Sendung von dem 
bekannten ſchontiſchen Fufdeckenzeuge 
B. M. Löwenſtein & Comp. 


eee e e b e eee EU 
Die neu eröffnete f 
Niederlage der Berliner Porzellan⸗ 
Manufactur z 


von 
F. Schumann & Sohn, 
in Stetin Kohlmakt No. 429; 


empfiehlt ihr Lager von weißen, bemalten und ver⸗ 
goldeten Porzellan⸗Waaren, worunter viele ſchoͤne = 
Gegenſtaͤnde, als: bemalte und vergoldete Teller, & 
abartés, Vaſen, Schreibieuge, Taſſen⸗, Thee⸗ und x 
Kaffce⸗Serbices ıc. fi vorzüglidy zu Geſchenken 
ignend, ſowohl en gros als en detail nach dem 
Preis⸗Courant zum Fabrikpreiſe ergebenſt. = 
Auch ſind wir erbörig, auf portofreie Aufforderun⸗ 2 
gen Preis⸗Courante einzufenden und werden gefaͤl⸗ 
lige Aufträge aufs prompieſte ausführen. z 
Mieververfäufern bewilligen wir den üblichen Nas 
batt. Stettin, den Zten November 1340. 
Schumann & Sohn. 
„K* * NTX 2 2 2 2 2 2 2 2 ee 


Geriſſene Bettfedern 

g und . 

neue fertige Betten 
i ſchoͤn zu herabgeſetzten Preiſen zu 


Moritz & Comp., 


Kohlmarkt No. 431. 


1 1 „ % „ UTTLT SE 
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Innen 
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* 4 


Malagaer Citronen, in Kiſten und ausgezahlt, un 
Gaͤnſeſchmalz in kleinen Glaͤſern bei { 
C. F. Buſſe, 2 

= am Krautmarkt No. 1080, 2te Etage. 


en Trockene fihtene Bretter und Planken biligſt dei 
N ö Albert Driver, Oberwiek No. 97% 


g Neuen Berger Fetthering 5 

in allen Sorten, ſo wie groß Berger und Schottiſche 
Hering in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden, billig 
bei E. F. Krempin, Junkerſtraße No. 1107. 


| Beachtungswerth! 


aben wir beſchloſſen einen ze 


großen Ausverkauf 
zu beginnen, und werden demzufolge 
vom Mittwoch den 25ſten d. M. an 
bis zum Sten k. M. einen großen 
Theil unſeres a : 


Mode: u. Manufactur⸗ 
Waaren⸗Lagers, 


beſtehend aus Thibets, Merinos, 
lithogr. und karrirten Thibets, ſeidenen 
und halbſeidenen, Waaren, allen Ar⸗ 
ten von Tuͤchern, Cattune, Zitze, Ig⸗ 
conas, Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Roben, 
ſchottiſche Ginghams, ſo wie eine bedeu⸗ 
tende Partie fertiger Damen⸗ 
Mäntel zu ſo enorm billi⸗ 
gen Preiſen verkaufen, wie es 
ſchwerlich einem unſerer Concurrenten GR 
moglich fein duͤrfte. Daß wir das = 
geehrte Publikum nicht durch anprei⸗ == 
E ſende Unwahrheiten gewinnen und 


ease be esl. 


— 

au 

maus 
2 
A 


7 
& 


INALSERSTENEN 


= Haufe oben der Schuhſtraße No. 624 
2 ſtattfinden. == 


Gebrüder Wald. 


Den Empfang meiner neuen Beltfedern und Daunen 
bon der Frankfurter Meſſe zeige ich ergebenft an und 
empfehle ine Sag Mopmerk No. 704. 
Schöne Malaga Citronen Offeriren in Ki. 
5 und Ne en & Stümer, 


AINTRRBUSECENTE 


FFC eee 
Einige Hundert der neueſten i N 3 
Westenzeuge 
in Sammet, Seide und Cachemire empfingen fo 
ehen in den geſchmackvollſten Deſſeins f 
SGuſt. Ad. Toepffer & Comp. 


4 * e ere re N 02 2 22 


ur 


INKA tere FE rer 
Fertige Damenmäntel von couleurten und ſchwar⸗ ? 
zen ſeidenen Stoffen, geftzeift und glatt, empfehlen * 
in reicher Auswahl zu ſollden Preiſen f 5 
3. Leſſer 8 Comp., Kohlmarkt No. 618. 5 
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FFV 
Weiße geſtickte Ballkleider mit 2 und 3 Falbeln * 
* empfehlen J. Leſſer & Comp. a 


U ke LESEN ET Tr D 
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Weiße brochirte und geſtickte Gardinen, fo wie ? 
ächten Zwirnbatiſt i 2 
4 


empfehlen 2 
J. Leſſer & Comp. 35 


* 5 2 * 
DES EL ˙ ET ET TITTEN Fr 


Eine auswärtige Putzbandlung hat ihre ge⸗ 
ſchmackvollen Arbeiten, beftehend in Tull⸗ und Blonden⸗ 
hauben, fo wie auch Atlas⸗, Gros de Naples- und 
Stepphüten und allen in dies Fach einſchlagenden Arti⸗ 
keln, hier am Orte, gr. Paradeplatz No. 532, eine Treppe 
hech, aufgeftellt, wo dieſe zu auffallend billigen 
Preiſen verkauft werden. ä 


= Nügenmalder Gänfebräfe, Gänfes Poͤckelſſeiſch und 


Schmalz bei C, A. Ninow Witwe, 


= Feinen Ar rac 
empfing ich ſo eben von Holland und verkaufe davon in 


Gefaͤßen und Flaſchen billigſt. 


Julius Rohleder, Pladrin No. 90. 


2 Mit dem Schiffe Presto, Capt. C. F. Rege 

ser, von Bordeaux empfing ich meine ö > 

neuen. Catharinen- u. Anthony-Pflaumen. 
x P. W. Bette. 


Beſten Engl. Syrop, Pfeffer, Piment, Ingbex, Po⸗ 
meranzen⸗Schaalen, feinen Varinas⸗Canaſter in Rollen, 
a Pfd. 15 ſgr., neuen Caroliner und Java Reis in 
Tonnen, Zanfeſche Corinthen, Smyrnger Roſinen, bei 
Partheien und einzelnen Faͤſſern, braunen Berger Leher⸗ 
thran, Holl. Süßmilchs⸗Käſe, Schaalmandeln, feine, 
mittel und ord. Caffees bei Auguſt Wolff. 


Alten Madeira billig, auch guten Medoc und Graves, 
pr. Flaſche 10 ſgr. bei & 
2 „Julius Lehmann am Bollwerk. 


Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte 


erhielt ich in Commiſſton zum billigen Verkauf. 


Aug. F. Pratt 


binet mit Möbeln ſogleich zu vermiethen. 


Friſchen Punſch⸗ Extrakt aus feinem Jamaiea Rum 
offeritt C. W. Kemp, Langebrüstitrage No. 82. 
Neue Malaga Citronen, 2 Thlr. pr. Hundert, 
bei ER P. W. Bette, 


BE Tafel-Bouillon 5 
bei Ludwig Meske, ; 
5 Grapengiesserstrasse No. 162. 
Ruͤgenwalder Gaͤnſebrüſte, Ital. Maronen und neue 
Malaga Citronen bei Auguſt Dito. 
Ver miet hungen. N 
Die dritte und vierte Etage des Hauſes Breiteſtraße 


No. 401, beſtehend aus vier und fünf Stuben nebſt Zu⸗ 


behoͤr, find zu Neujahr, auch gleich zu vermiethen. 


Ktautmatkt No. 1053 iſt ein Quartier von 4 Stuben, 
Küche, Keller ꝛc., parterre oder auch bel Etage, zum 
iſten April k. J. zu vermiethen. 


Die dritte Etage des Hauſes Kuhſtraße No. 288, bes 


ſtehend aus 4 Stuben, Kammern, Küche, Geſindekam⸗ 


mer, Keller und Bodenraum, iſt zu Neujahr 1841 oder 


auch ſogleich zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Frauenſiraße No. 904: 


eiſtens, eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben 


nebſt Zubehör fofort, . 2 
zweitens, eine berrſchaftliche Wohnung, bel Etage, von 
8 Stuben nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, zum Affen April 1841, und 
drittens, eine kleine Wohnung im Hinterhauſe, von 
„Stube, Kammer, Küche 2, zum 1ſten Dezember c. 


Ein Quartier von 2 freundlichen Stuben, Kammer, 
und Kuͤche iſt zu Neujahr zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here bei F. W. Croll, Roßmarkt No. 717. 


Schulzenſtraße No. 338, bel Etage, ſind 2 Stuben mit 
Kammer zu vermiethen. s 


Wegen Verſetzung ſteht die Zte Etage, von 6 heinbaren 
Zimmern, Kabinet, 2 Kammern nebft Zubehoͤr, zum 


Iiſten April k. J. am gr. Paradeplatz Ro. 526 zur Vers 


miethung frei. 
Eine Stube nebſt Kammer, bel Etage, mit auch ohne 


Möbeln, iſt zum Aften Januar zu vermiethen Neuen 


Markt No. 948. 


Kleine Domſtraße No. 769 iſt eine Stube und Ka⸗ 
tein, 


Zum ifen April k. J. ſteht in einem anſtändigen 
aufe der Oberitadt, parterre und Sonnenſeite, ein ges 
täumiges Quartier von 5 bis 6 Stuben nebſt Zubehör 


zu vermiethen. Gefällige Meldungen werden unter G. 


M. im Intelligenz⸗Comptoir entgegen genommen, 


Breitestrasse No; 381 sind zwei meublirte Stuben 


zu vermiethen, ! 


Rodenberg No. 320. if die Ste Etage zum Aften Ja⸗ 
nuar, aus 4 Stuben, Kammer, 2 Küchen und Keller 
beſtehend, zu bermiethen. Diefelbe kann auch getheilt 
werden. 5 135 

In der großen Wollweberſtraße No. 572 iſt in der 
zweiten Etage ein Quortier, beſtehend aus 5 Stuben mit 
ſonſtigem Zubehör, einer Bedientenſtube, auch mit und 
ohne Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe, zum iſten April 


1841 zu vermiethen. 


Des Naͤhere hieruͤber iſt im Hauſe unten zu erfahren. 


Veränderungshalber kann gleich oder nach Convenienz 
des reſp. Miethers, die dritte Etage meines Hauſes — 
beſtebend in 4 Stuben, Küche, Kammer und Holzgelaß 
— Kohlmarkt. No, 434 vermiethet und bejogen werden. 

V. W. Rehkopf. 

Es ſteht ſogleich ein Laden, welcher ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft, vorzüglich zu einem Viktualiengeſchaͤft eignet, nebſt 
Stube, Kabinet, hellem Keller und Bodenkammer, zu 
bermiethen. Zu erfragen auf Grünhoff: 55 
ö W. Fechtner. 


Am iften April A841 wird die bel Etage, Roſengar⸗ 
ten No. 272, enthaltend 7 Stuben nebſt Zubehör, mieths⸗ 
575 und iſt das Nähere daſelbſt im Haufe parterre zu 
erfragen. 


‘ 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 
Adress- und Visiten- Karten, 
Circulaire, Preis- Courants etc, . 
so. wie alle übrigen Iithographischen Ar- 
beiten werden geschmackvoll und billig gefer- 
tigt und sind alle Arten kaufmännische 
und andre Formulare stets vor- 
räthig in der 5 ü 
lithographischen Anstalt, Kunst- und 
Papier-Handlung 
‘ von ? 3 
Ferd. Müller & Comp., 
im Börsengebäude, . 


Die Erben des am 10ten Mai 1839 auf Cremfor⸗ 
verſtorbenen Hauptmanns Lupold Wilhelm Eberhard Carl 
b. Wedell und des am 20ſten ejusd. ebenfalls gabel 
verftorbenen Lieutenants Alexander Friedrich Wilhelm 
b. Wedell wollen ſich in die gedachten Verlaſſenſchaften 
theilen und fordern zu dieſem Behufe alle ihnen unbe⸗ 
kannten etwanigen Erbfchaftegläubiger hiermit auf, ihre 
Anſprüche bei dem Miterben? Landraih Herrmann von 
Wedell auf Cremzow, bei Vermeidung der §. 137 und 
141. Tit. 17. Thl. I. des Allg. L.⸗R. verordysten Fol⸗ 
gen, innerhalb drei Monaten anzumelden, 

Eremzow, den 27ſten November 1840. 


\ 


= 


> Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ &® 
ten Publikum widme ich die ergebene 2 
SE Anzeige, daß ich bei meinem Geſchaͤft 
eine Weinſtube eingerichtet und mit 
dem heutigen Tage eröffnet habe. — 
Ich empfehle demnach alle Sorten 
3 franzöſiſche, ſpaniſche, Rhein-, Moſel⸗ 
Pc. Weine, Rum und Arrac, mit der 
Verſicherung, daß ich fortfahren werde, 935 
= das ſchaͤtzbare Vertrauen — welches 8 
5 mir bisher in meinem Waaren⸗ und 
8 Wein⸗Geſchaͤft zu Theil geworden — 
auch ferner in jeder Hinſicht zu recht: 
fertigen. 
= yet, 


RG 


EFEEROSE 


den 19ten. November 1840. 
3 A. Engelcke. 
e e e e 


Colonia, 


Koͤlniſche Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft, 
verſichert Schiffe im Winterlager, Getreide und andere 


1 


Waaren in Speichern und auf Reiſen, Mobiliar und 


Gebäude jeder Art, zu billigen aber feſten Prämien. 


Die Geſellſchaft vergſitet außer dem eigentlichen Brands 


ſchaden auch den Verluſt, welcher durch Retten, Abhan⸗ 
denkommen, Aus räumen und Loͤſchen eneſtanden iſt. 
Bedingungen und Formulare zu Anträgen werden 
gratis verabreicht. SS 1 5 
Zugleich bemerken, daß wir für den Greifenhagener 
Kreis dem Herrn J. C. Hartwich in Greifenhagen 
die Agentur übertranen haben. = 4 
& : Die Haupt⸗Agentur in Stettin. 
\ Fr. Pitzſchky & Comp. 


Die ju dem Neubau eines Schulhauſes und einer 
Scheune erforderliche Maurer⸗ Zimmers, Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ Arbeit, ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe gegeben werden. Der Termin zur An⸗ 
nahme der Gebote ſteht auf den 17ten Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Witihſchaftshauſe zu Grambow, 
an, und können Bedingungen und Anſchlag dort eingefehen 
werden. Gellin, den 24ften November 1840. BE 
Es Das Dominium. Schulze. 


Une Dame frangaise qui donne des lecona de 
grammaire et de eonversation pent encore admettre 
A ser cercles quelques jennes Demoiselles — Rons- 
markt No. 716, au second tage ä main droite 
sur le devant, . 

Es werden 50—80 Thlr. gegen 5 pCt. Zinſen geſucht 
und nimmt verſiegelte Adreſſen unter F. B. die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition an. 8 ai) 


buchen, eichen u. 


Naͤheres Moöͤnchenſtraße No. 


‘Zubehör, in der Unterſtadi gefucht. 


i Weite n, 


Meinen geehrten Goͤnnern und Freunden erlaube ich 


mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab ein Brenn⸗ 


boligeſchaͤft für eigene Rechnung hier etablirt habe, und 
fichten Klobenbolz zu den Marktpreiſen, 
elſen Klobenholl aber die Klafter zu 5 Thlr. 25 far. und 
64 Thlr. offerire. -Stertin, den 27ſten Mevbr. 1840. 

f L. F. Grünke, Speicher No. 48. 


Diejenigen meiner geebrien Abnehmer, welche 
mir ihre Rechnungsbetraͤge noch bis zum 3ʃſten Dezember 
b. J. ſchulden, muß ich hierdurch dringend erſuchen, mie 
ſolche ſpaͤteſtens bis den 10ien Dezember d. J. zu be⸗ 
tichtigen, widrigenfalls ich dieſelben einzuklagen gezwun 
gen bin. C. A. Gre ck. 


Subſeribentenſammler können Beſchaͤftigung finden, 
a 472, 3 Treppen, Vormit⸗ 
tags von 8 bis 9 Uhe. i a * 188 


Zum ſiſten April 1841 wird von einer ſtillen und kin⸗ 
derloſen Familie eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
3 Die Adreſſe iſt un⸗ 
ter D. in der Zeitungs⸗Expedſtion abzugeben. 


Gerreide marke preiſe. 
Steiltin, den 23. November 1840. 


1 Thlt. 211 ſar, bis 1 Thli. 232 gr. 
Roggen, 1:6 74 a sin 
Gerſte, 3 25 4 4 1 4 20 5 
Dafer, — | 214 0 22— 233 € 
Erblen, 5 E110 FFF 


Fonds- und Geld Cours. | Freut, Conz. 
Berlin, am 28 November 1840 11 5 Krfe: | Geld. 
Stuats-Schnldächeine ... . .., , 1 4,1035 1035 
Prenas. Engl. Obligat, v. 1830 4 — ‚1008 
‚Prämien-Scheine d. Seehandl. — 787 { 77% 
Kurmärk. Ohbligat. m lauf. Coup. | 34 102 — 
Neumäck Schuldver schr... 33 102 — 
Berliner Stadt⸗ Obligationen 4021 
Danziger do. TE — 
Westpreuss, Pfand br.. 1 1014 — 
Gr. Hera, Pesensche Pfandbr. 4 1043 — 
Ostpreussische do. 37 — 1017 
Pommersche do. 37 1034 1051 
Kur- u. Neumärkische do 31 1034 11022 
Schlesische d. 31 — 1011 
Coupons u, Zins Scheine der Kur- 5 £ 
und Nen mark „7961 
Ae ti en. 8 j } 
Berlin, Potsdam. Eisenbbz. [ 5 128 127 
do do,  Prior.-Act. ... | 44 — 1024 
Nag deb. -Leipz. Kinenb. . „,, — 107 1063 f 
do, do. rior.-Act. * 
Berlin Anh. Eisenb, ... .., 4 102 — 
Gold al marco — 209 — 
Neue Dugate nn — — — 
Friedrichadaartrt — 13113 
And. Goldmünzen d 5 Tr. 7 63 
Discoutoo 3 Sl \ 4 


